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Die Einrichtungen für den Ahbau mit Spülversatz auf den Braunkohlenbergwerken Venus- 
Tiefbau, Iiaisergi’ube und Johannschäebtc im nordwestböhmischen Braunkohlenbezirk.

Von Bergassessor a. D. Bergvverksdirektor E. S a c h s e , z. Z. Posen.
( S c h lu ß .)

Der Abbau m it Spülversatz.
Mit der Einführung des Spülversatzes h a t die Berg

behörde für Venus-Tiefbau die den Abbau auf Schwimm
sandgruben einengenden Sicherheitsvorschriften, vor 
allem die Forderungen der dem Abbau vorausgehenden 
Entwässerung des Deckgebirges, der Aufrechterhaltung 
des dreifachen Gürtels von Sicherheitstüren usw. fallen
gelassen und gestattet, in allen Feldesteilen den Abbau 
m it Spülversatz unter Beobachtung gewisser Vorsichts
maßregeln durchzuführen. Diese beziehen sich u. a. 
darauf, daß für die Abbaue das Ausmaß der Grund
fläche auf höchstens 200 .m, die Abbauhöhe auf etwa 
6 m Höhe begrenzt worden ist. Die Abbaue sind nach 
erfolgter Auskohlung durch einen festen Damm abzu
sperren und die Verspätung ist derartig zu betreiben, daß 
ein Verbruch der Abbaue verhindert wird. Die E n t
fernung zweier offenstehender 'Abbaue, d. h. zweier 
Abbaue, von denen der eine im Verschlammen, der 
andere in Förderung ist oder beide in Förderung oder 
im Verschlammen s tehen /darf eine Pfeilerstärke nicht 
unterschreiten. Da diese Vorschriften bei dem beab
sichtigten scheibenförmigen Abbau sowie aus betriebs
technischen Gründen ohnehin beobachtet werden müssen, 
bilden sie kein Hindernis für die freie Entwicklung 
der Grube.

Auch auf den Johannschächten und auf Kaisergrube 
geht man in den Feldesteilen, in denen der Abbau m it 
Spülversatz durchgeführt werden soll, zum scheiben
förmigen Abbau über, wobei zuerst die unterste Scheibe 
zum Verhieb kommen wird. Die Höhe der einzelnen 
Scheiben schwankt zwischen 3% und 5% m und hängt 
von dem Auftreten besonders fester Abschichten im 
Flöz ab, deren Höhenlage in den einzelnen Feldesteilen 
und Scheiben schwankt.

Während vordem die Leistungsfähigkeit der Graben 
von der Ausdehnung^der ständig vorrückenden Front 
abhing, d. h. von der Anzahl der Abbaue, die durch die 
Frontlänge und die zwischen den einzelnen Abbauen 
einzuhaltenden Entfernungen gegeben war, läßt sich 
nunmehr die Förderfähigkeit der Graben dadurch 
heben, daß das Grabenfeld, ähnlich wie beim Stein
kohlenbergbau, in eine größere Anzahl selbständiger 
Bauabteilungen zerlegt wird. Zugleich ist m it dieser

Betriebsanordnung eine erhebliche Vereinheitlichung 
der Förderung und dam it eine Verbilligung dieses 
Betriebspostens zu erzielen.

Innerhalb der einzelnen Bauabteilungen, die teils 
als einflügelige, teils als zweiflügelige Bremsberge ausge
bildet sind, wird der Abbau als streichender Pfeilerbau 
geführt, wobei die einzelnen Abbaureihen nach dem 
Verflachen des Flözes übereinander gestaffelt werden.

Das Verspülen der Abbaue erfolgt je nach der Lage 
der Verhältnisse entweder von besondem Spülstrecken 
aus oder m ittels Schwanenhalses.

Die Spülstrecken, die späterhin beim Abbau der 
zweiten Scheibe als Förderstrecken für diese dienen 
sollen, werden derart aufgefahren, daß ihre Sohle ent
weder m it der F irste des zu verspülenden Abbaues 
unm ittelbar örtert oder um ein geringes über dessen 
Firste liegt, so daß von der Firste des Abbaues nach 
der Sohle der Strecke durchgebrochen werden muß.

Beim Spülen m it Hilfe des Schwanenhalses wird 
von der oberhalb des zu verspülenden Abbaues ge
legenen Streichendstrecke desselben Abbauhorizontes 
bis über die F irste des zu verspülenden Abbaues hoch
gebrochen und der Aufbrach m it dem Abbau durch 
eine 4 - 6  m lange Strecke verbunden.

Das Verspülen von Spülstrecken aus hat gegenüber 
dem zweiten Verfahren den Vorteil, daß in der Spül
leitung die Richtungsänderung nach aufwärts ver
mieden wird, dagegen den Nachteil, daß man die zweite 
Scheibe durch die Auffahrung der Spülstrecken, die 
außerdem noch unterhalten werden müssen, verritzt.

Das Verhältnis zwischen Spülgut und W asser hängt 
von der Beschaffenheit des Gutes, der Länge der 
Leitung und dem Fallen sowie gegebenenfalls einem 
Ansteigen im Verlauf der Spülleitung ab. Bei dauerndem 
Einfallen der Leitung und einer Zusammensetzung des 
Gutes von 50% Ton und 50% Sand ist es zeitweise 
möglich gewesen, in einem Mischungsverhältnis von 
3 : 1  zu spülen. Im  allgemeinen wird aber, um eine 
schnellere Scheidung der Tontrübe vom Sande zu er
zielen, in einem Verhältnis von 1' Teil Gut zu 0,75 -  0,80 
Teilen W asser gespült.

Die Verspülung des Abbaues, seine Verdämmung 
m it Pfostendämmen und das Ablassen des über-;



schlissigen Wassers durch Lutten erfolgt in der auch 
in Oberschlesien allgemein üblichem Art und Weise.

Beim Versetzen der Abbaue bildet sich einerseits 
infolge des Abriebes, den das tonige Gut erfährt, 
anderseits dadurch, daß auch der Sand m ehr oder 
weniger ton- und lettenhaltig ist, über dem Versatz eine 
Schlammschicht, in der sich selbst gröberer Sand nur 
allmählich absetzt. Infolgedessen kann das Wasser 
während des Verspülens nicht sofort abgelassen werden, 
sondern man w artet dam it einige Zeit nach Einstellung 
des Spülbetriebes. Sobald sich der Sand bis auf die 
feinsten flimmerartigen Körnchen abgesetzt hat, wird 
das über dem Versatz stehende tonhaltige und klare 
W asser abgelassen. Eine Klärung dieses Wassers, das 
Ton und Letten in feinverteiltem Zustand und geringe 
Mengen feinsten Sandes enthält, erfolgt, wo es die Ver
hältnisse gestatten, entweder durch Einleiten in den 
alten Mann oder in alte Strecken. Wo weder die eine 
noch die andere Art der Klärung möglich ist, wird die 
Trübe, die den m itgeführten Sand zum größten Teil 
unterwegs in den Wasserseigen absetzt, unm ittelbar 
den Pumpensümpfen zugeführt und sofort zutage ge
hoben, ohne daß man durch längeres Stehenlassen ein 
Absetzen_ der mitgeführten festen Bestandteile be
günstigt. Da sich letzteres jedoch nicht gänzlich ver
meiden läßt, bestehen die Pumpensümpfe aus einer 
Gruppe von Sumpf strecken, von denen jede einzeln un
abhängig von den übrigen abgeschaltet und gesäubert 
werden kann.

Die täglich zu verspülende Menge wird nach voll
endeter Entwicklung der Gruben auf Venus-Tiefbau 
etwa 2000 cbm, auf dem Liquitzer W etterschacht 
3000-4 0 0 0  cbm erreichen, d. h., da nur 10 Stunden 
während des Tages gespült werden soll, stündlich 200 
und 3 0 0 -4 0 0  cbm.

Wasserhaltung und Wasserwirtschaft.
D ie  W a s s e rh a l tu n g .

Zum Heben des Wassers dienen allgemein mehr
stufige, elektrisch angetriebene Hochdruckzentrifugal
pumpen. Bei der Ausführung dieser Pumpen ist auf 
die Dichtung der Stopfbüchsen und ihren Schutz gegen 
das Eindringen der vom W asser mitgeführten m e
chanischen Verunreinigungen ganz besondere Rück
sicht genommen worden. Ein erheblicher Verschleiß 
ist an  den Hochdruckzentrifugalpumpen selbst auf 
Venus-Tiefbau, wo sie bereits über 300 000 cbm Trübe 
gehoben haben, nicht bem erkbar geworden. Das zutage 
gehobene W asser wird nach erfolgter Klärung in 
Klärteichen von neuem dem Spülversatz zugeführt.

D ie  W a s s e rw ir ts c h a f t .
, Bei den geringen Mengen des sowohl auf Venus-Tief
bau als auch auf der Kaisergrube und der Johann
schachtanlage unter und über Tage zur Verfügung 
stehenden Wassers ergab sich die Notwendigkeit, das 
einmal gebrauchte W asser dauernd im Kreislauf zu 
Verwenden und nur das durch Versickerung, Ver
dunstung usw. verlorengegangene W asser durch frisches 
zu ersetzen. Deshalb sind sowohl auf Venus-Tiefbau als 
auch auf dem Liquitzer W etterschacht für das zutage

gehobene Spülwasser Kläranlagen gebaut worden, die 
gleichzeitig als Wasserspeicher dienen.

Auf V e n u s - T i e f b a u  beträgt gegenwärtig die 
aus dem Flöz und aus noch nicht abgetrockneten Ent- 
wässerungsbohrlöchem unter Tage zusitzende Wasser
menge etwa 600 1/min, die zusammen mit der aus den 
Spülversatzabbauen abgelassenen Trübe gehoben wird, 
da eine Trennung in der Grube nicht möglich ist. Uber 
Tage sind in der Nähe von Venus-Tiefbau keine W asser
läufe vorhanden, die das ganze Jah r hindurch Wasser 
führen.

Die Anlagen für die W asserwirtschaft über Tage 
bestehen aus 4 Klärteichen von je 70x40  qm Fläche 
und • 1,80 m Spannhöhe, entsprechend einem Inhalt 
von 5000 cbm, aus dem neben den Klärteichen ge
legenen Maschinenbaus m it einer Pumpen- und einer 
mit Druckluft betriebenen Entschlammung«anlage für 
die Klärteiche sowie einem neben dem Spülversatz- 
anlage gelegenen Reinwasserbecken aus Eisenbeton 
m it 1000 cbm Fassungsiaum.

Die m it ihren schmalen Seiten aneinanderstoßenden 
4 Klärteiche sind durch Mauern voneinander getrennt; 
die Verteilung des zu klärenden Wassers in die ein
zelnen Becken erfolgt durch Holzlutten. Das geklärte 
W asser wird durch eine auf der Sohle der Teiche ver
legte Rohrleitung dem im Maschinenhaus gelegenen 
Pumpenbrunnen zugeführt. Das Ablassen des ge
klärten Wassers erfolgt durch Schwenkt ohre, die vor 
der Verbindungsstelle m it der Rohrleitung ein Gelenk 
besitzen und sich m it Hilfe eines auf einem kleinen 
Haspel aufgewickelten Seiles zwischen der wagerechten 
und der senkrechten Stellung in jeder beliebigen Lage 
festhalten lassen, so daß das Rohr entsprechend der 
erfolgten Klärung nach, und nach gesenkt werden kann.

Aus dem Pumpenbrunnen heben das geklärte 
W asser 2 elektrisch angetriebene MitteldruckzentrifugaL 
pumpen, die je 1500 1/min auf 46 m Höhe bei einem 
K raftbedarf von 25 PS fördern, dem Becken neben der 
Spülversatzanlage zu.

Die Ausförderung des sich in den Klärteichen 
ansammelnden Schlammes wird durch eine Druckluft-- 
Entschlämmungsanlage erfolgen, wie ähnliche An
lagen bereits mehrfach zu gleichem Zweck ausgeführt 
worden sind1.

Die von der F iim a Breitfeld & Danek in Schlan 
gelieferten maschinenmäßigen Einrichtungen bestehen 
aus einem im Pumpenhaus stehenden elektrisch an
getriebenen Kompressor, der 6 cbm /m in angesaugte 
Luft auf 7 a t Spannung verdichtet, aus 2 unterhalb 
der Maschinenhaussohle aufgestellten Schlammkesseln 
von je 2500 mm Durchmesser und 3000 mm Mantel
höhe für 7 a t Spannung bzw. Vakuum, aus den er
forderlichen Verbindungsleitungen, selbsttätigen Um
stell- und Abstelleinrichtungen sowie den nötigen 
Sicherheitsvorkehiungen für den Fall eines Versagens 
dieser Steuerungen.

Die Schlammkessel sind so tief aufgestellt, daß die 
Schlammleitungen, die auf der Klärteichsohle liegen, 
noch ein geringes Gefälle dahin haben, um die Saugarbeit 
des Kompressors auf das geringste Maß zu beschränken.

i vg l. G lückauf 1911, S. 283.
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Größere Schwierigkeiten als auf Venus-Tiefbau 
verursachte die Beschaffung des erforderlichen Betriebs
wassers für die Spülversatzanlage auf dem L i q u i t z e r  
W e t t e r s c h a c h t .

Die zusitzenden Wasser der Kaisergrube und der 
Johannschächte sowie auch der benachbarten Gruben 
sind nur gering, und die vom Gebirge; kommenden 
W asserläufe führen nur zur Zeit der Schneeschmelze 
sowie nach erheblichen Niederschlägen vorübergehend 
größere Wassermengen, da sie m eistens schon an der 
Quelle zur Wasserversorgung der Ortschaften in der 
nordböhmischen Tiefebene abgefangen werden. Die zu 
gewöhnlichen Zeiten noch in den Wasserläufen zu Tal 
kommenden Wassermengen sind so klein, daß sie in 
Jahren m it geringen Niederschlägen zum Spülversatz- 
betrieb nicht ausreichen würden und außerdem zu 
diesem Zweck ohne erhebliche Schädigung ̂ der Ufer
anlieger gar nicht in Anspruch genommen werden 
könnten.

Wenn daher der Spülversatzbetrieb vor W asser
schwierigkeiten bewahrt bleiben sollte, m ußte der 
etwa 8 km vom Liquitzer W etterschacht am Gebirge 
gelegenen Himmelsfürstschacht bei Johnsdorf zur 
Wasserbeschaffung herangezogen werden, auf dem 
selbst nach Zeiten anhaltender Trockenheit die unter 
Tage zusitzende Wassermenge nur vorübergehend auf 
1 cbm /m in sinkt, während sie zur Zeit der Schnee- 
schmelze und nach Niederschlägen im Gebirge nicht 
selten 4 cbm erreicht. Im  Jahresdurchschnitt beträgt 
sie 2 cbm /m in, wovon nur ein geringer Teil yerbraucht 
wird, während der Rest von etwa 1,5 cbm in  die Vorflut 
abfließt. Um das dort überschüssige Wasser für. den 
Spülversatzbetrieb auf der Liquitzer Anlage zu ver
wenden, war die Verlegung einer W asserleitung von 
8 km Länge erforderlich, die an verschiedenen Stellen 
teils abgebautes, teils noch im Abbau befindliches 
Grubenfeld berührt. Es wurde daher nicht für emp
fehlenswert gehalten, sie zusammenhängend bis dorthin 
zu verlegen, sondern sie an einer Stelle zu unterbrechen 
und einen Sämmelteich einzuschalten, so daß bei einer 
Störung in der Leitung nur ein Teil davon außer Be
trieb gesetzt werden muß.

Am geeignetsten erschien ein Wiesengrundstück 
in unm ittelbarer Nähe der Plutoschächte, einmal wegen 
der Zuleitung der zum W eiterpumpen des Wassers er
forderlichen Kraft, sodann auch deshalb, weil die Pluto
schächte selbst demnächst eine Spülversatzeinrichtung 
erhalten sollen. D aher wurde hier ein Sämmelteich von 
etwa 50 000 cbm Fassungsraum angelegt.

Außerdem sind bei dem Liquitzer W etterschacht 
noch drei Sammelteiche von je 12 500 cbm Inhalt her
gestellt worden, die höher als der erstgenannte liegen, 
dem daher das W asser aus ihnen m it natürlichem Ge
fälle zufließt.

Die Wasserversorgung den Liquitzer Anlage erfolgt 
nun derart, daß das auf dem Himmelsfürst; chacht ge
hobene W asser/ durch eine Pumpenanlage bis zum 
Plutoschacht und von dort aus durch eine zweite Pump
stelle den Liquitzer Klärteichen zugedrückt wird. Der 
Inhalt der Sammelteiche von insgesam t 86 000 cbm 
bietet die Sicherheit, daß, wenn nicht ganz außer

gewöhnliche Ereignisse eintreten, eine Störung des 
Spülversatzbetriebes wegen^ Wassermangels ausge
schlossen ist.

;/VYirt*cliaftliclio Angaben.
Da der Abbau m it Spülversatz auf den Bergwerken 

Venus-Tiefbau, Kaisergrube und Johannschächte noch 
in der Entwicklung steh t und nam entlich auf den letzt
genannten Anlagen die Umstellung der frühem  Abbau- 
weise in den Abbau m it Spülversatz nur nach und nach 
erfolgen kann, so wäre es verfrüht, ins einzelne gehende 
Angaben über die durch den Spülversatzbetrieb er
wachsenen Betriebskosten zu machen. Allgemein möge 
bem erkt werden, daß die Selbstkosten für den Spül- 
versatzabbau die frühem  Abbaukosten allerdings in 
einem gewissen Maße übersteigen werden. Dies ist aber 
einmal auf das schwierige Gut zurückzuführen,. das 
sowohl bei der Gewinnung als auch bei der Verarbeitung 
höhere Aufwendungen erfordert als die Verschlämmung 
von Sand, und ferner auf die für die W asserwirtschaft 
notwendigen Anlagen über Tage sowie die ausgedehnten 
W asserhebungseinrichtungen in der Grube, die bei den 

v geringen natürlichen Wasserzuflüssen ausschließlich 
für den Spülversatzbetrieb getroffen werden mußten.

Im m erhin haben die schon während der kurzen 
Betriebsdauer gemachten Erfahrungen bewiesen, daß 
ein wirtschaftlicher Abbau des mächtigen nord
böhmischen Braunkohlenflözes nur m it Hilfe des Spül- 
versatzes möglich ist, weil sich nur durch ihn die bisher 
außerordentlich hohen Abbauverluste vermeiden lassen.

Die Gewerkschaft Brucher Kohlenwerke ist in der 
günstigen Lage, auf viele Jahrzehnte hinaus innerhalb 
des eigenen Grundbesitzes genügend Versatzgut zu 
besitzen, um dem Spülversatzbetrieb jede gewünschte 
Ausdehnung zu geben. .

Z u sa m m e n fa s su n g .
Nach kurzem Hinweis auf die Feldererstreckung 

und die allgemeinen Lagerungs.verhältnisse werden die 
Schachtanlagen mit Spülversatzeinrichtungen be
schrieben. Die Flözverhältnisse sowie die Abbauarten 
auf den einzelnen Anlagen werden gestreift und 
dabei die Schwierigkeiten betont, , welche die das Flöz 
in weitem Ausmaße überlagernden Schwimmsand
schichten beim Abbau hervorrufen. Diese Schwimm
sandüberlagerung,. ferner Gnibenbrand bei vorhandenen 
Schlagwettern, die Höhe der Abbauverluste und die 
Ausdehnung der Sicherheitspfeiler haben den Anstoß 
zum Abbau mit nachfolgendem Spülversatz gegeben.

Das Spülversatzgut, wird auf eigenem Grundbesitz 
durch Baggerbetrieb gewonnen und in Selbstentladern 
von erheblichem Fassungsraum den Versatzanlagen 
mit Lokomotivbahnen zugeführt.

Den durch die ungleichmäßige Zusammensetzung 
des Spülversatzgutes (Gemenge von .verschiedener Härte 
und Elastizität, Geröll zahlreicher Gesteinarten, Sand- 
und Eisensteinplatten, Ton verschiedener Plastizität 
usw.) besonders bei d e r . Zerkleinerung aufgetre
tenen Schwierigkeiten , ist 'durch die Aufstellung 
schwerer Naßkollergänge begegnet worden. Infolge der 
rostartigen Ausbildung ihrer Mahlbahn zerkleinern die
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Kollergänge nicht nur das zugeführte Gut ohne erheb
liche Bildung von feinstem schlammbildendem Korn, 
sondern dienen auch gleichzeitig als Formmaschinen 
für Tonpreßlinge und machen auf diese Weise auch 
Ton für den Spülversatz verwendbar, ohne daß die 
Tonstücke wie bisher von Hand auf Rosten zerkleinert 
zu werden brauchen oder bei Anwendung eines hoch

gespannten W asserstrahles die Schlammbildung be
günstigen.

Die Einrichtungen der einzelnen Spülversatzan- 
lagen werden im einzelnen beschrieben und im An
schluß daran kurz die Spülversatzleitungen, der Abbau 
mit nachfolgendem Spülversatz und die W asserwirt
schaft behandelt.

Die Verhüttung der Zinnobererze am Monte Amiata.
Von Ingenieur K. O s c h a tz ,  Ludwigshafen. 

(Fortsetzung.)
Zur Feststellung der S ta u b  V e rh ä ltn isse  Wurden 

vor der Anheizung eine Kaltprobe bei gewöhnlicher Be
schickung und eine Befahrung der Trommel sowie der 
Kammern im Betriebe vorgenommen. Dabei stellte man 
die Mineralschicht in der Trommel mit 0,65 m Breite (als 

• Sehne gemessen) und etwa 0,10 m Dicke fest; sie wurde 
in der Drehrichtung bis in Höhe der wagerechten Achse 
mitgenommen und rutschte dann stoßweise um 1 0 -1 5  cm 
ab. Die Ofenfüllung betrug bei der größten Durchsatz
menge von 40 t  in 24 st ziemlich genau 1000 kg. Die 
Staubentwicklung war erheblich und entstand in der 
H auptsache im Ausfall und in der Trommel durch 
Herabfallen von mitgeführten Staubteilchen aus den 
Fugen der Ausmauerung in der Nähe des Scheitelpunktes. 
In  den Staubkammern setzte sich wenig Staub ab, 
und an dem ins Freie führenden A ustritt aus der Kon
densation konnten nur schwache Staubwölkchen fest
gestellt werden.

Im Dauerbetrieb stellten  sich folgende Schwierig
keiten  heraus:
1. Die Ofenabgänge kamen m it einer Tem peratur von 

etwa 400° C zum Austrag und verursachten dadurch 
Um stände bei der Abförderung m it Muldenkippern 
au f die Halden.

2. Der A ustrag der Förderschnecke erfolgte nicht gleich
mäßig; infolgedessen konnte die richtige Füllhöhe 
in der Ausfallkammer i  (s. Abb. 33) nicht gleich
mäßig hoch gehalten Werden; der Regelungsschieber 
des Ausfalls in die Schnecke ha tte  sich durch die 
Hitze bald so verzogen, daß er unbeweglich wurde 
und dauernd ganz geöffnet war.

3. Im  Generatorkopf und in der Gasdüse traten  teerige 
Niederschläge auf, die zu Verstopfungen führten.

4. In die Kondensation wurde so viel Staub m it ab- 
geführt, daß nicht nur die einzelnen Kondensations
rohre, sondern auch der V entilator durch innere 
Krustenbildung im Verlauf von 1 bis 4 Wochen m ehr 
oder weniger vollständig verstopft Wurden. Wie 
groß die Staubmenge in den Abgasen war, geht auch 
aus der Beobachtung hervor, daß der Ausstoß des 
allen Röstöfen gemeinsamen Schornsteins zeitweise 
deutlich einen früher nicht sichtbaren Schweif besaß. 
Alles andere, besonders die restlose Abröstung der

Erze tro tz  der kurzen Röstdauer von 45 min, das Metall
ausbringen aus den Kondensationserzeugnissen sowie der 
mechanische Gang, war zufriedenstellend. Quecksilber

vergiftungen tra ten  nicht auf, jedoch kamen die Ofen
arbeiter durch die häufige Reinigung der Kondensations
rohre, der Gaskanäle und des Ventilators infolge des 
Staubniederschlags zwar kurzzeitig, aber oft m it Gasen 
in Berührung, die noch Quecksilberdämpfe, Wenn auch 
in äußerster Verdünnung, enthalten  mußten. Außerdem 
verm ehrte sich die Stuppmenge durch den Staubgehalt 
bei gleichzeitiger Verminderung des anteilmäßigen Metall
gehaltes derartig, daß die Stuppressen überlastet wurden. 
Die Stupp im letzten  Auffanggefäß am Ende der Kon
densation war so arm an Quecksilber, daß sich ein Aus
pressen des Metalls nicht lohnte, sondern die Stupp 
getrocknet werden und dann m it dem reichen Erz 
Wieder zur Verhüttung gehen mußte.

Alle Bestrebungen waren deshalb dahin gerichtet, 
den E in tritt des Staubes in die Kondensation zu ver
hindern. Dies sollte zunächst dadurch erreicht werden, 
daß in jeder Staubkam m er die schon erwähnten 3 Staub
siebe eingebaut wurden. Der verschwindend geringe 
Erfolg lehrte, daß eine genügende Staubausscheidung 
aus den Abgasen bei den vorliegenden Temperaturen 
(250 — 320° C) unmöglich und eine Verminderung nur 
durch Verringerung der Aufwirblung zu erreichen 
war. Als hauptsächlichster Ort der Staubentwicklung 
wurde zuerst die Rösttromm el selbst angesehen. Durch 
ein Beobachtungsloch in  der m ittlem  Staubkammer, 
durch das man die ganze Trommel im Innern übersehen 
konnte, war le icht zu erkennen, daß in  den Fugen der 
Ausmauerung erhebliche Staubmengen, wie in einem 
Becherwerk, m it hochgenommen wurden und in der 
Nähe des Scheitelpunktes zur Entleerung kamen, d. h. 
den Ofenquerschnitt im freien F all durchsetzten. Hierbei 
wurden die feinsten Teilchen durch den Strom der Ver
brennungsgase in die Kondensation mitgeführt. Die 
Staubbildung in der Trommel war so erheblich, daß die 
Stichflamme der Gasdüse, die bei S tillstand der 
Trommel das ganze Innere des Ofens hell erleuchtete, 
m eistenteils überhaupt unsichtbar blieb und sich nur 
zeitweise als ganz schwacher Schein erkennen ließ. 
Diese Staubentwicklung m ußte bei herabgesetzter Um
fangsgeschwindigkeit der Trommel geringer werden, da 
die Fugen dann weniger oft zur Entleerung kamen. Die 
Möglichkeit dazu bestand um so eher, als die höchste 
Durchsatzm enge bei der gewählten Um laufzahl 40 t 
betrug, eine Ofenleistung von 24 t  aber vollauf genügte. 
Jedoch auch  bei der von 1 auf 0,6 in 1 m in herabgesetzten
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Umdrehungszahl der Trommel war keine merkliche 
Besserung des Staubniederschlages in der Kondensation 
zu verspüren. Nach wie vor ließ sich deutlich die Aus
schüttung aus den Fugen beobachten. Diese mußten 
also ganz bese itig t werden. Da m an die Fugen schon 
gleich nach der ersten Kaltprobe aus demselben Grunde 
m it Zement ausgestrichen hatte , war dam it nichts zu 
erreichen; der Ausstrich platzte nach einer gewissen 
Betriebszeit wieder aus. So blieb nur die Probe m it 
einem fugenlosen F u tte r übrig, die auch gemacht wurde, 
indem man das alte S teinfutter entfernte und an seiner 
Stelle ein B etonfutter einstam pfte, das aus zerstampften 
und feingemahlenen Bruchstücken von unbrauchbaren 
Dachreihen der Spirek-Öfen, also feuerfestem Gut, und 
Zement bestand. D ieses F u tte r bewährte sich in feuer
fester und mechanischer H insicht vorzüglich und wies 
nach halbjährigem Betriebe nur unwesentliche, enge 
Risse und so gut wie keine Abnutzung auf. Die Staub
entwicklung war dadurch wohl geringer geworden, aber 
immer noch unzulässig hoch. Auch jetzt noch fiel Staub
erz herab, das an der Betonwand haften blieb und so mit 
hochgenommen wurde. Da nur von der Aufgabeseite aus 
beobachtet werden konnte, m achte es durchaus den 
Eindruck, daß nach wie vor in  der Hauptsache diese 
Aufwirblung den Staub in  den Abgasen verschuldete. 
Die langsam abrutschende Bewegung der Ofenfüllung 
durch die Wälzung der Trommel kam hierfür tatsächlich 
nicht in  B etracht.

Nachdem m it den geschilderten Abänderungen alle 
Möglichkeiten ohne genügenden Erfolg versucht worden 
waren, ersetzte man schließlich die gleichmäßig um
laufende Bewegung derart durch eine pendelnde, daß 
die Trommel eine D rittelum drehung in dem einen und 
daran anschließend eine Drittelum drehung in dem 
ändern Drehsinne gleichmäßig abwechselnd ausführte, 
also um ihre Längs- (Dreh-) Achse pendelte. Durch 
diese Bewegung wollte m an vermeiden, erzberührte 
Teile der Ofenwandung so hoch zu heben, daß Ab
lösungen von anhaftendem  Staub durch freien F all 
ein treten  konnten. D ie Befürchtung, daß sich der 
Brennstoffverbrauch durch diese Antriebsänderung um 
ein vielfaches erhöhen würde, h a t sich nicht bewahr
heitet; er is t unverändert geblieben. Dagegen ver
ringerte sich die Durchgängsmenge erheblich. Durch 
Aufsetzen der alten Riemenscheiben und die so wieder 
von 0,6. auf 1,0 erhöhte Trommelumlaufzahl wurde 
jedoch tro tz  der pendelnden Bewegung eine Durchratz
menge von 30 t  in 24 st erreicht, die man auch später 
als gewöhnliche Ofenleistung einhielt.

Die pendelnde Bewegung erzielte man unter Bei
behaltung säm tlicher A ntriebm ittel durch Zwischen
schaltung eines Vorgeleges m it zwei von der Trommel 
selbst zwangläufig um gesteuerten Reibungskupplungen. 
Heftige Stöße im. Triebwerk und unzulässige Über
lastung des Antriebmotors wurden durch die elastischen 
Riemenübertragungen vermieden. Da m it einer Ab
nutzung der Kupplungen infolge der ständigen Ein- 
und Ausschaltungen von vornherein gerechnet werden 
mußte, wurde die Hill-Kupplung m it auswechselbaren 
Holzbacken gewählt, die sich recht gu t bewährt hat. 
Aber auch je tz t war der Erfolg nicht genügend; nach

wie vor traten  Verstopfungen in den Kondensations
rohren und erheblicher Staubniederschlag in der Stupp 
ein. Die Flamme in der Trommel blieb nur als schwacher 
Schein erkennbar.

Nunmehr erkannte man aber unzweifelhaft, daß die 
Hauptmenge des Staubes nicht in der Trommel selbst 
in die Abgase übertreten konnte. Schon bei der Dreh
bewegung war aufgefallen, daß die Flamme zeitweise 
deutlich sichtbar wurde und dann wieder verschwand. 
D a die Verhältnisse dabei anscheinend unverändert 
blieben, wurde zunächst angenommen, daß die Flammen
entwicklung selbst infolge unregelmäßigen Generator
ganges derartig starken Schwankungen unterworfen sei. 
Oftmaliges Stillsetzen der Trommel bei unveränderten 
Feuerungsbedingungen zeigte bald die Haltlosigkeit dieser 
Anschauung. So blieb nur die Annahme starker Schwan
kungen in der Staubentwicklung übrig, die nur noch im 
Ausfall auftreten konnten.

In  der T at fand im Ausfall die Hauptstaubaufwirbe
lung s ta tt, denn die Ofenabgänge m ußten die etwa 3 m 
hohe Ausfallkammer in freiem Fall durchwandern, 
nachdem sich eine Lagerung darin als unangängig 
herausgestellt hatte, weil die Regelung der richtigen 
Füllhöhe durch Verstopfungen im Ausfall unmöglich 
wurde und der Ofenabgang infolge von Überfüllung der 
Ausfallkammer zeitweise in die Labyrinthdichtung der 
Trommel gelangt war. D aher hatte  sich bald die Betriebs
regel herausgebildet, daß 'der Abzugschieber, der ai ßer- 
dem durch die Hitze verzogen und schwer zu betätigen 
war, immer ganz geöffnet und die Ausfallkammer

dauernd geleert blieb. 
Dazu kam, daß man durch 
die Schwierigkeiten bei der 
Abförderung der heißen 
Abgänge im Muldenkipper 
gezwungen worden war, zur 
W asserabraüm ung überzu
gehen. Zu diesem Zweck 
hatte  man den Trog der 
Austragschnecke gleich als 
W asserkanal derart mit- 

Abb. 36. Rösttrommel- benutzt, daß man die
ausfall mit Absperrklappe. Schneckenachse entfernte

und den Trog schräg legte. 
Damit fiel aber die Luftabdichtung weg, und infolge 
des Unterdrucks in der Trommel, der Höhe der 
Kammer und der in ihr herrschenden Tem peratur
von etwa 300° C tra t eine Schornsteinwiikung ein, 
welche Außenluit über dem W asser und durch den Ab
sperrschieber einsaugte und sie im Gegenstrom zum 
Ausfallgut in die Trommel führte. Mit dieser Luft 
gelangte natürlich die gesamte gewaltige Staubmenge 
der Kammer in die Trommel. Zunächst Wurde nun 
versucht, diesem Luitstrom  durch eine Klappe a aus 
starkem Eisenblech (s. Abb. 36) den E in tritt in die 
Trommel zu versperren. Das ausfallende Röslgut
sammelte sich auf der Klappe bis zu einer bestimmten 
Höhe, worauf sie sich selbsttätig öffnete und sofort 
wieder schieß. Die angesammelte Ausfallmerge ent
leerte sicli dabei in die Kammer. Diese selbsttätige Be
wegung wurde durch ein kippbares Wassergefäß bewirkt.
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Das ausfallende Gut selbst sollte die Undichtheiten 
abdecken. Diese Vorrichtung war etwa 3 Monate Tag 
und Nacht in Betrieb und arbeitete an sich ganz gut; 
aber der Staub in der Kondensation h a tte  sich noch 
nicht genügend vermindert. Wohl wurde in der Trommel 
während der Ruhezeit der Klappe, die Flamme gut 
sichtbar, sie verdunkelte sich aber sofort wieder, wenn 
sich die Klappe entleerte; geradezu stoßweise tra t dann 
der Staub in die Trommelgase ein. -Die Ruhezeit war 
viel zu kurz, um die Staubplage entscheidend herah- 
setzen zu können. Durch diese M ittel war es aber doch 
gelungen, die Staubmenge in der Kondensation so weit 
zu verringern, daß Kondensator-Tröge, -Röhren und 
-Kanäle sowie der Ventilator nur noch alle 4 Wochen 
gereinigt zu werden brauchten, gegenüber 5 bis 7 Tagen 
in der schlimmsten Betriebszeit, jedoch war die Stupp 
immer noch nicht so rein "wie bei den Spirek-Öfen, 
sondern durch Staub stark  verm ehrt und dem ent
sprechend verhältnism äßig arm an Metall.

Die W irkung der selbsttätigen Ausfallklappe wies 
aber auf die Stelle hin, an der man erfolgreich eingreifen 
konnte. Die alte Austragschnecke un ter dem Rohr
system  der Ausfallkammer wurde an ihrer Stelle ein
gebaut und durch Verkürzung der Achse dafür gesorgt, 
daß immer ein vollständiger Verschluß durch die Abgänge 
vorhanden war, auch wenn die Schnecke nur mit einem 
Bruchteil ihrer vollen Füllung arbeitete; Ansaugung 
falscher Luft durch die Schnecke war daher ausgeschlossen. 
Auf eine Nach Verdampfung des Zinnobers in der Ausfall
kam m er sowie auf die VoiWärmung der Verbrennungs
luft durch Ausschaltung der Kammer Wurde also ver
zichtet. Dies ließ sich um so eher wagen, als ja während 
der H auptbetriebszeit bis dahin beide Bedingungen in
folge des freien Falles der Abgänge durch die Kammer 
ebenfalls nicht zur W irkung gelangt waren. Die mit 
der Höherlegung der Austragschnecke eintretende Staub
verminderung wirkte, an den bisherigen Teilerfolgen 
gemessen, überraschend gut. Die Flamme in der Trommel 
blieb dauernd sichtbar und nur durch die natürlich 
immer noch vorhandenen, aber geringen Staubmengen 
etwas verschleiert. Der Unterschied der Flammen
sichtbarkeit war bei S tillstand und Trommelbewegung 
nicht m ehr sehr groß, verstärkte sich aber erheblich, 
sobald man auf die pendelnde Bewegung der Trommel 
verzichtete und zum gleichmäßigen Umlauf zurück
kehrte. Demnach ha tte  sich herausgestellt, daß beide 
Abänderungen, die pendelnde Bewegung sowohl als auch 
der staubfreie Ausfall, in Hinsicht auf die Kondensation 
unbedingt erforderlich waren. In  dieser Form hat die 
Trommel über ein Jah r (bis 1915) ununterbrochen 
zufriedenstellend gearbeitet; von da an fehlen nähere An
gaben. Besonders erwähnenswert ist, daß während dieser 
Zeit auch die Austragschnecke für die noch 400-600° C 
heißen Ofenabgänge anstandslos durchgehaltcn hat.

Im  übrigen gab der mechanische Gang des Ofens 
nach Behebung der ersten Schwierigkeiten nicht mehr 
zu Klagen Veranlassung. Durch die Stöße der Um
schaltung bei der pendelnden Bewegung lockerten sich 
die Keilverbindungen der Zahnräder und die Befestigungs
schrauben der Lager; dem wurde durch entsprechende 
Sicherungen dauernd abgeholfen. Um eine möglichst 
gleichmäßige Abnutzung des Trom m elfutters zu er

reichen, wurde die erzberührte Zone des Trommelfutters 
durch Verschiebung der Umsteuernocken auf dem 
äußern Trommelumfang wöchentlich gewechselt. Der 
Antrieb erfolgte durch zwei Elektromotoren, die zu
sammen mit rd. 20 PS belastet waren.

Außer der Kondensation machte anfangs der Holz
generator Schwierigkeiten durch Verkrustung des 
Kopfes und der Gasdüse sowie durch unregelmäßigen 
Gang. Erstere führten häufiger bis zum Verlöschen der 
Stichflamme in der Trommel; beide ergaben unvoll
ständige Abröstung, also Metallverluste durch Mineral
abgang im Ausfall. Als Brennstoff kam für den D auer
betrieb nur Reisigholz in Frage, weih das Knüppelholz 
schwierig zu beschaffen war und den Spirek-Öfen Vor
behalten bleiben mußte. Der Verbrauch des Reisig
holzes ha tte  sich aber durch den Trockentrommelbetrieb 
ganz wesentlich verringert, so daß ein Mißverhältnis 
zwischen Reisig und Knüppeln eingetreten war, das 
durch die Rösttromm el nicht weiter verschärft werden 
durfte. Das Reisig m ußte für die Generatorbeschickung 
dadurch vorbereitet werden, daß man es' zu Bündeln 
von 8 0 0 -9 0 0  mm Länge und 300 — 400 mm D urch
messer m it einem durchschnittlichen Stückgewicht von 
7 kg formte. Der Aufgabeschiittkasten faßte 2 - 4  
dieser Bündel. Beim Versuch, das Reisigholz in kurz
gehacktem Zustande, • also in Längen von 10 -  20 cm 
aufzugeben, versagte die Aufgabevorrichtung, da der 
Schiittkasten dieses leichte, kurze Zeug nicht entleerte. 
Die Aufgabe der Reisigbündel wurde nun so gehandhabt, 
daß man den Generator stündlich beschickte und dabei 
soviel aufgab, bis der Schüttkasten nicht m ehr ent
leerte. Die Aufgabemenge betrug im Durchschnitt 
1 5 -2 0  Bündel. Mit dieser Aufgabe m ußte natürlich 
eine ganz erhebliche" Abkühlung 
des Generatorkopfes eintreten, 
die eine Abkühlung der Schwel
gase und dam it einen teergen 
Niederschlag zur’ Folge hatte.
Die Tem peratur im Generatior- 
kopf schwankte zwischen 350 
und 160° C. Die Ausbrennung der 
Teeränsätze war immer mit einer 
Stillegung der Trommel auf etwa Abb. 37.
10 st und m it Brennstoffver- Generatorschacht mit 
geudüng verbunden. Zur Herbei- Zwischenwand, 
führung dauernd befriedigender
Verhältnisse [ m ußten ' permanente Gase tiefem, also 
heißem  Zonen entnommen werden. Zu diesem Zweck 
wurde nachträglich im Generatorschacht die Zwischen
w a n d  a (s. Abb. 37) eingebaut, die tatsächlich die 
Schwierigkeit behob und die Tem peratur der Generator
gase in der Gasdüse' auf 400 -  600° C erhöhte.

Der Brennstoffverbrauch stellte sich auf 135 kg 
Reisigholz für 1000 kg R östgut; er war also annähernd 
so groß wie bei den Spirek-Öfen, wenn man den ge
ringem  Heizwert von 2500 gegenüber 3500 W E des 
Knüppelholzes berücksichtigt. Der geringe Heizwert 
des Reisigholzes h irg  m it seinem großen Feuchtigkeits
gehalt von etwa 40 % zusammen.

Nachstehend wird eine B e re c h n u n g  d e r  A b g as
m en g e  gegeben.
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Theoretische Sauerstoffmenge. 
Zusammensetzung des Holzes: W asser 40%, Kohlen

stoff 30%, W asserstoff 4% und Sauerstoff 26%.
Nimmt man vereinfachend an, daß aller Kohlenstoff 

zu Kohlensäure und aller Wasserstoff zu W asser ver
brennt, so entfallen auf 1 t  Röstgut an: 
Aufgewendeter Kohlenstoffmenge . 135 • 0,3 =§ 41 kg 
Aufgewendeter Wasserstoffmenge . 135 ■ 0,04' =  5 kg 
Sauerstoffmengel . „  , ,, . . 135 ■ 0,26 =  35 kg
Wassermenge ) lm Brennst°f.f . . 1 3 5 -  0,4 =  54 kg 

Der Sauerstoffbedarf für die Kohlenstoffverbrennung 
ist nach

C +  0 2 =  C ,0  
12 +  32 =  44

32
41 ' J2  =  109 kg,

der Sauerstoffbedarf für die W asserstoffverbrennungnach
H 2 +  O =  H sO

2 +  16 =  18 
g  - n rn  g  a ß

• 5 ~  = 4 0  kg.

Auf 1 t  R östgut beträgt 
der Gesamt-Sauerstoffbedarf, 109 +  40 . . . 149 kg
der Sauerstoff im B ren n sto ff............................. 34 kg
die erforderliche theoretische Sauerstoffzufuhr

a l s o .......................................................................115 kg
Theoretische Luftmenge.

Theoretische Sauerstoffmenge  .......................... 115 kg
77

zugehöriger Stickstoff, — • 115 ..................... . -385 kg
A o

Theoretische Luftmenge auf 1 t  Röstgut . . 500 kg
Theoretische Luftmenge auf 1 t  Röstgut

bei 15° C und 1 at,     . 421 cbm.
1,186

Abgasmenge bei zweifachem Luftüberschuß.
Auf 1 t  Röstgut betragen:

Theoretische Luftmerige . .  .........................  500 kg
Wirkliche Luftmenge, 2 • 500.............................. 1000 kg

Luftüberschuß 500 kg
Stickstoff im Luftüberschuß, 0,77 ■ 478 . . . 385 kg
Sauerstoff im L u ftü b e rsch u ß ........................ 115 kg

Daraus ergibt sich folgende Zusammensetzung der 
A bgase: __________________________________

Kohlensäure 41
W asserdam pf:

Verbrennung, (1 +  8) • 5 . . . 45 kg 
im B rennstoff en tha lten  . . . 54 kg 
im R östgu t en tha lten  (5%) 50 kg

Schweflige Säure, (1 + 1) ■ 2 
S ticksto ff: 

in der theoretischen L uft
m e n g e .................................. 385 kg

in der überschüssigen L u ft
menge . . . . . . . . . .  . 385 kg

Sauerstoff in  der überschüssigen 
Luftm enge

G esamt-Gasgewicht

Gasmenfe »uf 1 t Röntgut

mkg
( m )

0//o
ipezifiickes

Geviihl
kr/cbo
(n)

150 12,6 1,801

149 12,6 0,738
4 0,3 2,624.

770 64,8 1,147

115 9,7 1,310
1188 1 0 0 , 0 -

270,2

109,8
10,5

883,2

150,6

M ittleres spezifisches Gewicht der Abgase

=  ^’20 kg/cbm bei 15° und 1 at
llo o

1188
Abgasmenge = 9 9 0  cbm /t bei 15°1 ,A\J
Abgasmenge bei 40° (Temperatur der Meßstelle)

" °  ' S i l i  =  1075 Cbm/t’
Die m ittlere Gasgeschwindigkeit in den Konden

sationsrohren nahe am A ustritt bei 40° C Abgastempe
ra tu r wurde bei gereinigten Röhren zu 0,4 m /sek, also 
gleich der bei den Schachtöfen, festgestellt.

E s betragen:
Querschnitt eines Kondensationsrohres . . . 0,11 qm 
Gesam tquerschnitt der Kondensation, 8 • 0,11 . 0,88 qm 
Gemessene Gasmenge in 1 sek, 0,88 ■ 0,4 0,35 cbm /sek 

bei 40°C
Gemessene Gasmenge in 24 st, 60 ■ 60 • 24 • 0,35 30240 

cbm /Tag
30 24. 0

Gemessene Gasmenge auf 1 1 Röstgut, —̂ — 1010cbm /t 

bei 40° C.
Die gemessene Abgasmenge von 1010 cbm /t stimmt 

also sehr gut m it der bei zweifachem Luitüberschuß 
berechneten Menge der Verbrennungsgase überein, so 
daß tatsächlich im Mittel eine Verbrennung m it zwei
fachem Luftüberschuß Vorgelegen haben muß. Eine 
noch weiter gehende Einschränkung der Sekundärluft
menge ließ sich nicht erreichen, weil obiger Verbrennungs
zustand schon bei vollständig geschlossenem Rcge- 
lungsschieber eintrat, die Verbrennungsluft mithin durch 
Einsaugung an Undichtheiten (Labyrinthdichtung) und 
unm ittelbar mit den Generatorgasen hinreichend zu
geführt wurde.

Überschlägliche W ärmebilanz für 1000 kg Röstgut.
W ärmeerzeugung: W E

135 kg Brennholz zu je 2500 W E . . . . .  337 500
2 kg Schwefel zu je 2200 W W .....................  4 400

höchstmögliche Gesamt-'Wärmeerzeugung . . 341 900 
W ärm everbrauch:

20% Verluste im G e n e r a to r .............................  68 000
10% Strahlungsverluste der Trommel . . . .  27000
Wärmeabgang mit den Rückständen bei 40°

E intritts- und 440° C A ustrittstem peratur,
1000 ■ 0,21 • 400 . .  ............................................. 84000

W ärmeabgang m it den Abgasen (in den Kon- 
sator) bei 270° A ustritts- sowie 20° Raum-

273 4- 270
tem peratur und 1010 ■ ¡r=-— ---- —  = 1 7 8 0

A/ó +  4U
cbm /t Gasmenge, 1780 '0 ,3-250 .................  133 000

Verdampfungswärme der Erzfeuchtigkeit (5%),
50-539 ...................................................................   27 000

G esam t-W ärm everbrauch  339 000
Gesam t-W ärmeerzeugung   341 900

W ärmeüberschuß 2 900 
Überraschenderweise findet sich demnach beim Dreh
ofenprozeß kein W ärmeübeischuß für endothermische 
Reaktionen, der sich beim Schachtofenprozeß auf 
60 000 W E und beim Spirek-Ofenprozeß auf 98 200 W E 
beläuft.
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In  der T at waren die tonigen Bestandteile der Ofen
abgänge gewöhnlich nicht gesintert, wohl durch die 
scharfe H itze erhärtet, aber nicht, rotgebrannt. Die 
chemische Reaktion hatte  infolge der kurzen Röst
dauer (45 min) nicht stattfinden können. Dies erstreckte 
sich aber nicht nur auf die Tonklümpchen (bis 5 mm 
Korngröße), sondern auch auf den Staub. Dement
sprechend h a tte  die Trübe der W ässerabräum urg von 
der Rösttrom m el die gewöhnliche! to rg iau e  Färbung 
gegenüber der ziegelroten Färbung’ der Trübe von den 
Spirek-Öfen. Nur wenn sich aus irgendeinem Störungs
grunde der Brennstoffverbrauch wesentlich steigerte 
(150-180  kg/t) und dam it die Tem peraturen in der 
Trommel, was in der ersten Betriebszeit bei der starken 
Staubentwicklung häufiger der F all war, wies die Trübe 
die kennzeichnende R otfärbung und der Abgang ro t
gebrannte Tonstückchen auf.

Im  Sommer 1914 wurde m onatelang m it Vorteil 
gemischter Brennstoff aufgrgeben, und f.war jede Stunde 
50 kg Lignit mit etwa 3600 W E Heizwert und der Rest 
Reisigbündel; der Brennstoff bedarf für 1 t  Röstgut 
s tellte  sich dabei auf 40 kg Lignit und etwa 60 kg Reisig
holz, zusammen also auf 100 kg, d. h. 10% des Röst
gutes. D er bei der reinen Holzvergasung wegen zu 
hohen Brennstoffverbrauchs ganz stillgelegte Druck
ventilator für die Frischluft m ußte bei der gemischten 
Feuerung wieder in Betrieb genommen werden, weil 
sich durch den Lignit über dem R ost eine höhere Kohlen
schicht bildete, die dem Luftstrom  starken W iderstand 
entgegensetzte. U nter den Rost wurde ständig in den 
Aschenfall W asser zugeführt, dessen Verdampfung die 
R oststäbe rückkühlte und die Bildung der Schlacke 
dadurch günstig beeinflußte, daß sie mürbe und leichter 
entfernbar wurde. Durch die Lignitbeimischung ge
stalteten  sich die Gaserzeugung gleichförmiger und der 
Generatorgang regelmäßig, was in der H auptsache 
auf die höhere Kohlenschicht über dem Rost und die 
sich daraus ergebende größere Ausgleichmenge zurück
zuführen sein dürfte. Aus diesem Grunde sollte ein 
Holzgenerator für derartige Prozesse möglichst gar 
keine Verwendung finden; er erschwert den Röstvor
gang über Gebühr. Da der Lignit in der Nähe (Monte- 
pulciano) im Tagebau gewonnen wurde, war ein all
m ählicher Übergang zu dieser Feuerungsart und auch 
für den Generator des Spirek-Ofens m it Gasfeuerung 
die ausschließliche Beschickung mit Lignit ins Auge 
gefaßt worden.

Die Flammenbildung in der Rösttromm el war bei 
reiner Holzfeuerung sehr verschieden; bald zeigte sich 
eine mäßig lange, dünne Flamme von rötlich schwarzer 
Färbung, die wenig Hitze entwickelte und m eist nach 
reichlicher frischer Generatorbeschickung auftrat (ehe 
die Scheidewand für tiefere Gasabsaugung im Generator
schacht eingebaut war), bald eine volle, blendend weiße 
bis gelbliche, lange Flamme, die gute Temperaturen 
ergab und den Zinnober restlos abröstete, und bald 
eine kurze, bläuliche aber äußerst heiße Stichflamme 
die ebenfalls seh'r gute Röstergebnisse erzielte und ein
zutreten schien, wenn sich im Generator nur noch Holz
kohle in dünner Schicht befand. Zwischen den drei 
Arten spielten natürlich sämtliche Übergänge. Erstrebens

wert erschien es, die lange, volle, gelblich weiße Flamme 
dauernd einzustellen. Ihre G estalt ist in Abb. 38 wieder
gegeben. Sie arbeitete infolge ihrer großen Länge offen
sichtlich m it dem geringsten Luftüberschuß und züngelte 
zeitweilig bis in die m ittlere Staubkam m er hinein.

Abb. 38. F lam m engesta lt in der R östtrom m el.

Bei dieser Flammenbildung traten nie Zinnoberabgänge 
ein, vielmehr fielen die Erze schwach rotglühend aus 
der Trommel, was immer ein besonders günstiges 
Zeichen für gute Ausröstung bedeutete. Dieselbe Er- 

. scheinung der glühenden Abgänge tra t bei der kurzen, 
bläulichen Stichflamme ein. W ährend letztere als 
Dauerzustand nicht erhältlich war, gelang es, die weiße, 
lange Flamme nach Einbau der erwähnten Trennwand 
in der Hauptsache zu erhalten; sie wurde mühelos 
dauernd bei der gemischten Beschickung mit Lignit 
erzielt. Infolge d e r ‘starken Erhitzung des Trommel
futters und genügender Zufuhr von Sekundärluft fand 
stets eine vollständige Verbrennung der Generatorgase 
sta tt. Dies m achte sich besonders in der Kondensation 
bemerkbar, indem sich in der Stupp keine teerigen 
Niederschläge wie bei den Spirek-Öfen fanden, die viel
mehr der Schachtofenstupp glich (hauptsächlich nach 
Verminderung der Staubplage), also in der Hauptsache 
aus einem sehr metallreichen Gemenge von Quecksilber 
und Staub bestand.

Eine starke Einwirkung auf die Flammenbildung 
übten anfangs auch die dauernd wechselnden Zug
verhältnisse infolge der Verstopfungen in Konden
sation und Sauger durch den Staubniederschlag aus. 
E rst als der Staub aus den Abgasen beseitigt worden 
war, traten  geordnete Zugverhältnisse und dam it auch 
ein regelmäßiger Brennstoff bedarf ein, der vorher 
manchmal innerhalb Tagesfrist in der schroffsten.Weise 
gewechselt hatte. Es kam damals öfter vor, daß eine 
Schicht im D urchschnitt nur 80 kg Reisigbündel auf 
1 t  verbraucht hatte , während die nächste oder über
nächste Schicht bis zu 180 kg erforderten. Der ungleiche 
Brennstoffbedarf beruhte auf dem schwankenden Unter
drück in der Trommel, also den Zugverhältnissen bei 
der Verbrennung. Man stellte den Unterdrück so ein, 
daß durch das Beobachtungsloch in der m ittlern Staub
kammer gerade etwas Außenluft eingesaugt wurde, 
wobei am Trommelanfang ein Unterdrück von etwa 
0,5 mm WS herrschte. E r war dort erforderlich, weil 
sich an dieser Stelle die höchstgelegene Labyrinth
dichtung und die meisten Quecksilberdämpfe befanden. 
So wie hier Überdruck herrschte, tra t Metallverlust 
durch die Labyrinthdichtung und dam it Vergiftungs
gefahr ein. Der Staubniederschlag in der Kondensation 
erschwerte anfangs uhgemein die richtige Einstellung 
dieses Unterdrucks.

Die Prüfung, ob die Erze restlos-abgeröstet worden 
waren, gestaltete sich für den Vorarbeiter sowie für den 
H üttenm eister sehr einfach. Es hatte  sich nämlich die 
Erfahrung herausgebildet, daß nie auch nur Spuren
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von Zinnober im Abgang auftraten , wenn die Tem pera
tu r der Abgase in der m ittlern  Staubkammer 250° C 
nicht unterschritt. Sie schwankte meistens zwischen 
250 und 320° C, erreichte aber auch zeitweise 360°, 
wenn die Flamme bis in die Staubkammer züngelte, 
und fiel auch vorübergehend bis auf 180°. Bei 160° C 
oder noch geringerer Tem peratur in dieser Kammer 
war die Flamme am Erlöschen, oder der Ofen ging bereits 
kalt. Die Tem peraturm essung erfolgte stündlich in 
bequemster Weise durch Thermoelement und Galvano
meter. Außerdem wurden alle 2 st Waschproben 
der Ofenabgänge auf ihren Zinnober- und Queck
silbergehalt gemacht.

Dieses W aschbeckenverfahren zur Bestimmung des 
Erzgehaltes war hauptsächlich in der Grube allgemein 
üblich, um die Abbauwürdigkeit der einzelnen Felder 
abzuschätzen, und so bekannt, daß fast jeder Arbeiter 
es ausführen konnte. Ein Mann' in der Grube hatte  
darin sogar eine derartige Fertigkeit erlangt, daß er 
den Quecksilbergehalt an H and seiner Waschprobe auf 
eine Fehlergrenze von ± 0 ,1 %  Hg genau festzustellen 
vermochte.

Diese Probe wurde wie folgt vorgenommen: In
einem gewöhnlichen. Blechwaschbecken m it weißer 
Emaille mischte man eine gute Handvoll des zu unter
suchenden Gutes m it W asser und verrieb es zwischen 
den Handflächen im W asser, so daß eine Trübung ein
trat. D iese Trübe wurde stets wieder vorsichtig ab
gegossen und durch frisches W asser ersetzt, bis in der 
Hauptsache harte Körner zurückblieben. Die geschulte 
Hand las aus ihnen leicht taube Körner aus, während 
vererzte Körner an der Beckenwandung zerdrückt und 
weiterhin verrieben und verwaschen wurden. Nach 
Verwaschung des gesamten Einsatzes bis auf einen 
geringen Rest und Ausschüttung des W assers aus dem 
Becken ebenfalls bis auf einen geringen R est erfolgte 
die Klassierung des Restgutes, indem es durch An
schlägen an das Becken bei gleichzeitiger Bespülung 
mit dem W asserrest in eine Ecke geschlämmt und dort 
eine Zeitlang rückgespült wurde. Hierbei lagerte sich 
bei Zinnobergehalt eine rote Zunge vor, aus deren Länge 
und Breite sich bestim mte Rückschlüsse auf den Metall
gehalt ziehen ließen. W ar diese Zunge gerade zu er
kennen, so bedeutete dies nur Spuren von Zinnober, 
und zwar so geringe, daß sie weit un ter % % o lagen 
und m it der Golddeckelprobe gar nicht m ehr feststell
bar waren. Bei 1% Hg war die Zinnoberzunge knall
rot, ziemlich b reit und etwa 5 cm lang. Außer dem 
Zinnober wuschen sich stets auch die Pyrite mit aus, 
deren geringer Anteil sich h inter der Zungenwurzel ab
lagerte.

Bei den ständigen W aschproben an der Röst
trommel ergaben sich einige erwähnenswerte Fälle. 
So wurde einige Male die schwarze Modifikation von 
Zinnober in Spuren einwandfrei festgestellt, solange 
noch eine Lagerung in der Ausfallkammer bestand. Das 
Auftreten dieses schwarzen Zinnobers kann nur so 
erklärt werden, daß ein noch sehr heißes Mineralköm- 
chen aus der Trommel ausfiel und in anderes heißes 
Gut eingebettet wurde. Von seinem Zinnobergehalt 
verdampfte noch nachträglich etwas, und diesen

Zinnoberdämpfen mangelte der Sauerstoff zur Ver
brennung; sie kamen m it den kalten Eisenrohren für 
Anwärmung der Verbrennungsluft in Berührung und 
bildeten auf diese Weise den schwarzen Zinnober. 
Dieser Vorgang beweist also, daß beim Röstvorgang 
tatsächlich eine Zeitlang. Zinnoberdämpfe als solche 
bestehen. Zu demselben Ergebnis führte übrigens die 
vorsichtige Waschung der Stupp.

Durch die Waschungen wurden außerdem vereinzelt 
Spuren von metallischem Quecksilber nachgewiesen. 
Sie erscheinen bei der Waschprobe an der Zungenspitze 
als schmales, silberweißes Band, das also dem Zinnober 
noch vorgelagert ist. Dieses Quecksilber kann durch 
Nachverdampfung nicht vollständig abgerösteter 
Mineralkörner entstanden, aber auch flüssig aus der 
Trommel in den Abgang gelangt sein, worauf folgendes 
hindeutet. Mehrere Male wurde beobachtet, wie unge
fähr in der heißesten Zone aus einem undichten Nietloch 
flüssiges Quecksilber bei der Umdrehung austrat. Gleich
zeitig fand m an auf dem Fundam ent der untern beiden 
Laufrollen ebenfalls Quecksilberspritzer, die sich nach 
Wegräumung bald wieder einstellten. Diese E r
scheinung ist wohl zwei- bis dreimal in dem einjährigen 
Betriebe eingetreten und h a t gewöhnlich mehrere Tage 
hintereinander angehalten. Sie läßt sich nur so er
klären, daß Quecksilberdämpfe durch das Trommel
fu tter durchtraten und sich an dem Blechm antel ab
kühlten und niederschlugen. Dieses Quecksilber konnte 
aber sehr leicht zwischen F u tte r und Blechmantel dem 
Ausfall zufließen und dort tatsächlich m it in die Ab
gänge geraten. Obgleich nur sehr geringe Mengen in 
Betracht gekommen sind, ist es doch erwägenswert, ob 
sich dieses Quecksilber nicht durch geeignete Anbohrung 
der Trommel nutzbringend auffangen läßt.

Außer dem Feinerz bis zu 5 mm Korngröße wurde 
die Trommel auch für gewöhnliches Spirek-Ofengut, 
also bis zur Korngröße 40 mm erprobt. Hierbei ergab 
sich, daß zur restlosen Aufschließung der Zinnobernüsse 
höhere Tem peraturen eingehalten werden mußten. Bei 
der geringsten Schwankung der Flammenbildung fanden 
sich im Ofenabgang Erznüsse von fast reinem Zinnober, 
die sich bei der W asserabräumung sehr leicht feststellen 
ließen, weil sie sich im Abspülkanal, ganz ähnlich wie 
beim W aschbeckenverfahren, zungenartig ändern An
sammlungen vorlagerten. Sie konnten zwar auf diese 
Weise größtenteils wieder aufgefischt werden, aber 
immerhin zeigte die wochenlang fortgesetzte Probe, 
daß die Röstdauer für dieses grobkörnige Gut viel zu 
kurz war. Wie bereits ausgeführt wurde, bedarf gerade 
das reiche Nußerz einer langem  Röstung, was durch 
diesen Versuch bestätig t worden ist. Bemerkenswert 
war die bei diesem Versuch gemachte Feststellung, 
daß, obgleich die Abgänge rotglühend aus der Trommel 
herausfielen, Holzteilchen, die im Ofengut enthalten 
waren und höchstens bis 40 mm Stückgröße besitzen 
konnten, teilweise nur angekohlt, aber nicht vollständig 
verbrannt zum Ausfall gelangten. Durch die Steigerung 
der Tem peratur in der Trommel konnte demnach wohl 
der Zinnober, also auch die reichen Zinnobemüsse, rest
los aufgeschlossen werden, nicht aber gleichzeitig eine 
vollständige Verbrennung der H olzteikhen erfolgen
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Diese mag zum Teil der Luftabschluß bei E inbettung 
im Röstgut verhindert haben, wobei nur eine Destillation 
der flüchtigen Bestandteile, nicht a b e r  die Oberflächen
verbrennung der zurückbleibenden ~ Kohle eintrat. 
Auch dieser Um stand weist darauf hin, daß die Zinnober- 
aufschließung nicht durch Oberflächenverbrennung, 
sondern durch Verdampfung erfolgt.

Zur Bedienung der Trommel waren für jede Schicht 
1 Vorarbeiter und 2 Ofenarbeiter erforderlich. Außer 
der ständigen Beobachtung aller Einzelteile bestand 
ihre Arbeit hauptsächlich in der Beschickung des Gas
erzeugers und in der Aufgabe des Gutes. Bei einer 
durchschnittlichen Trommelleistung von 30 t  'in 24 st 
entfielen mithin, wie bei den Spirek-Öfen, 3,3 t  Röst
gut auf 1 Ofenarbeiter.

Die Verhüttungskosten beim Röstofenprozeß stellten 
sich wie folgt:

L /t
Löhne  ........................................... 1,10
B ren n sto ff . ...................................... 3,40
E lektrischer Antriebstrom   ......................... 0,90
Putz- und Schm ierm ittel . . . . . . . .  0,10
Instandhaltung einschließlich Kondensation 0,50

zus. 6,00
Sie waren also ungefähr ebenso hoch wie bei den 

Spirek-Öfen. Der Rösttrommelprozeß und ein Ver
gleich der Wärmebilanzen zeigen demnach, daß mit 
einer Wesentlichen Herabsetzung der Verhüttungs
kosten des Feinerzes, wie etwa bei der Trocknung durch 
Einführung der Trockentrommeln, nicht gerechnet 
werden kann, Weil der Spirek-Schüttofen schon einen 
recht wärmewirtschaftlichen Ofen darstellt. Die Löhne 
üben nur geringen Einfluß aus. Durch Steigerung^ der 
Ofenleistung bei gleichbleibender Bedienung ließ e . sich 
ih r Anteil noch etwas vermindern. Mit dem heißen 
Abgang der Destillationsrückstände muß wegen Ver
meidung jeder Staubaufwirblung gerechnet werden; 
auch würde hier nur wenig herauszuwirtschaften sein. 
Dagegen wäre bei Verlängerung der Trommel eine H erab
setzung der Abgastem peratur um etwa 100° C möglich; 
gleichzeitig würde sich durch die Leistungssteigerung 
und die dadurch bedingte Verstärkung der Heizflamme, 
im Trommelinnern ein noch geringerer Luftüberschuß 
einstellen lassen; die Erfüllung beider Voraussetzungen 
würde eine wesentliche Verringerung des Wärme
abgangs in den Kondensator und dam it eine Brennstoff
ersparnis ergeben. Aber alle diese Ersparnisse sind 
zu gering, um auf das Endergebnis einen irgendwie 
nennenswerten Einfluß ausüben zu können. D a sich 
dieselben Vorteile auch beim Spirek-Schüttofen er
reichen lassen (Generatorgasfeuerung), so wird er 
immer mindestens die gleiche W irtschaftlichkeit wie 
der Drehrohrofen aufweisen.

Das Metallausbringen war bei der besprochenen 
Rösttrommelanlage ebenso günstig wie bei den ändern 
Ofenarten; ein m erkbarer Quecksüberverlust gegenüber 
den Angaben der Analyse Wurde nie beobachtet, ob
gleich die Vererzung dieses Ofengutes merkwürdig hoch 
gegenüber dem Spirek-Ofengut angegeben wurde (4,2% 
gegenüber 0,7 % Hg im D urchschnitt beim Spirek-

Ofengut). Die Gründe für den verschiedenen Zinnober
gehalt sind eingangs bereits erörtert worden. Nun 
treten  aber Verluste im Schornstein und am Ausfall 
tatsächlich auf; daher wurde ein Verlust von 5% des 
Metall-Sollbestandes angenommen. Da hier erheblich 
weniger Verlustquellen vorliegen als beim Spirek-Ofen, 
der Öfengang außerdem viel sorgfältiger überwacht 
wurde (Temperaturmessungen, Waschproben), so be
stand allgemein, auch bei den Ofenarbeitem, die An
sicht, daß der M etallverlust sehr gering sei, zum 
mindesten kleiner als bei den Spirek-Öfen.

Quecksilbervergiftungen sind am Drehrohrofen nicht 
beobachtet worden. Beim gewöhnlichen Ofengang 
konnten keine Quecksilberdämpfe entweichen. Nach 
Beseitigung der Hauptmenge des Staubes aus den 
Abgasen wurden die Kondensationsreinigungen auf 
das übliche Maß von 4 Wochen Abstand beschränkt. 
Damit fiel auch die frühere Berührung der Arbeiter mit 
den Abgasen durch die häufigen Reinigungen fort. So 
war der Röstofenprozeß tatsächlich ungefährlich für 
die Bedienungsmannschaft geworden und erfüllte m it
hin die Hauptbedingung, die seine Ausführung, ver
anlaßt hatte.

Da die Rösttromm el außerdem betriebsicher und 
wirtschaftlich arbeitete, so war ihre Inbetriebhaltung 
nach Abschluß der Versuche sichergestellt. Ob aber 
später die Spirek-Schüttöfen nach Neuaufstellung 
großer und leistungsfähiger Drehrohröfen stillgelegt 
werden sollten oder nicht, darüber war noch keine E n t
scheidung gefallen. Sie hing im wesentlichen von dem 
Ergebnis des beabsichtigten Versuches der Generatorgas
beheizung eines Spirek-Ofens ab. Da diese Versuche 
recht guten Erfolg versprachen und der Drehrohrofen
prozeß eine mechanische Zerkleinerung des gesamten 
Röstgutes bis auf etwa 5 mm höchster Korngröße be
dingt hä tte , so würde der weitere Ausbau der H ütte, 
wenn nicht der Krieg eingetreten wäre, voraussichtlich 
etwa folgendermaßen vor sich gegangen se in :
1. Alles Stauberz und Feinerz bis 3 mm Korngröße 

wird im Drehrohrofen abgeröstet.
Die Herabsetzung der Korngröße ist erforderlich, 
dam it sämtliches Feinerz darin abgeröstet werden 
kann. B isher wurden nämlich etwa 45 t  Trockengut 
bis 5 mm Korngröße* ausgesiebt, so daß 15 t  wieder 
dem Spirek-Ofengut zugemischt werden mußten.

2. Die Korngröße 3 - 2 0  mm wird in Spirek-Schütt
öfen m it Generatorgäsbeheizung und ununter
brochenem, mechanischem Austrag abgeröstet.

3. Die Korngröße 2 0 -2 0 0  mm wird in den Schacht
öfen abgeröstet.
Diese Anordnung dürfte die w irtschaftlichste Ver

hüttung darstellen; gleichzeitig bieten aber auch die 
genannten Ofenarten die größte Sicherheit gegen Queck
silbervergiftungen bei der vorgesehenen zuverlässigen 
Belüftung. Die Ausscheidung des Feinerzes bis 3 mm 
Korngröße bedeutet eine wesentliche Erleichterung des 
Spirek-Ofenganges durch Wegfall der Durchrutschungen 
und Verhütung von Verstopfungen in den Gaskanälen 
und Kondensationsrohren; den gasdichten Gichtver
schluß gewährleistet die Herabsetzung der Höchst
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stückgröße von 40 auf 20 mm. Die bisher im Spirek- 
Ofen behandelten Stückerze von 20 -  40 mm werden im 
Schachtofen billiger abgeröstet.

Der hier beschriebene Versuch der Abröstung von 
Zinnobererz im Drehrohrofen dürfte auch für andere 
Glühprozesse von staubfeinem Ofengut lehrreich sein,

bei denen die möglichste Vermeidung von Staubauf- 
wirblung bzw. Staubabgang mit den Abgasen Be
dingung ist. Die lange Versuchszeit hat einige Mängel 
in der Gesamtanordnung hervortreten lassen, die bei 
ähnlichen Neuanlagen vermieden werden können.

(Forts, f.)

Bericht des Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikats über das Geschäftsjahr 1917/18.
(Im  Auszuge.)

Leider is t es w ieder ein Ja h r  des Krieges, sind es wieder 
durch K riegsnotw endigkeiten 'bestim m te V erhältnisse, über 
welche w ir zu berichten  haben. N ach wie vor u n te r
liegt der deu tsche 'K oh lenbergbau  allen  den H em m ungen 
und Einflüssen, wie’ sie durch die U m stellung des gesam ten ' 
deutschen'..W irtschaftslebens auf die A nforderungen des 
Krieges sich ergeben m ußten. G ilt das, einerseits fü r die 
G estaltung der Förderverhältn isse, so g ilt es in  erhöhtem  
Maße fü r die Regelung, die der A bsatz u n te r dieser zwang
läufigen E ntw icklung h a t erfahren  müssen. F as t restlos 
w ird heute der deutsche K ohlcnabsatz von den V erteilungs
m aßnahm en erfaß t, durch welche d er Reichskohlen-K om - 
m issar die Kohlendccke dem  B edarf nach dem  Maße d er 
D ringlichkeit anzupassen sucht. N icht im m er leicht haben 
sich K ohlenhandel und -Verbraucher m it den k lärten  a b 
gefunden, die unverm eidlich diesen M aßnahm en anhaften . 
Aber auch diese H ärten , wie so viele andere, die der Krieg 
weiten Kreisen unseres Volkes auferlegt, müssen ertragen 
werden in  dem  Gedanken, daß in diesen schweren Zeiten, 
wo es um  Sein oder N ichtsein des V aterlandes geht, jede 
Sonderrücksicht zurücktre ten  m uß v o r den Erfordernissen, 
die der K rieg an das H eim atheer ste llt. Uns und unsern 
M itgliedern h a t  diese E instellung auf eine von der bis
herigen so w esentlich abweichende A bsatzregelung ganz 
veränderte A rbeitsbedingungen gebracht, denen zu e n t
sprechen um  so schwieriger war, als die Zusam m ensetzung 
unseres Personals natü rlich  auch s ta rk  vom  Kriege beein
flußt ist. So bereitw illig w ir den Reichskom m issar in der 
Erfüllung seiner schweren Aufgabe m it R a t und T a t u n te r
s tü tz t haben, und so gern w ir anerkennen, daß e r  seiner
seits bem üht gewesen ist, bei seinen M aßnahm en unnötige 
Störungen und Belästigungen der bestehenden E in rich 
tungen zu verm eiden, so m öchten w ir doch auch an  dieser 
Stelle uns dem  aus allen Kreisen der Industrie  und des 
Handels so nachdrücklich und  vernehm lich geäußerten 
W unsche anschließen, daß ’ diese K riegsbew irtschaftung 
von Industrie  und L andw irtschaft,^H andel und Gewerbe 
keinen A ugenblick länger dauert, als es durch die besondern 
K riegsverhältnisse geboten erscheint. W em  daran  liegt, 
daß D eutschlands gew erbtätige Kreise sich in gew ohnter 
R aschheit und Biegsam keit den veränderten  Bedingungen 
der W eltw irtschaft anpassen, d er m uß in e rste r Linie 
wünschen und fordern, daß sie so schnell wie irgend möglich 
der Fesseln en tled ig t werden, die sie u n te r  dem  Zwang des 
Krieges haben auf sich nehm en müssen, die sich aber als 
unerträgliche L ast und  unheilvollste H em m ung jeder 
freien und kräftigen E ntw icklung erweisen m üßten, wenn 
sie n ich t beseitig t werden in dem Augenblick, wo die gegen
w ärtige fast völlige A usschaltung des W ettbew erbs aufhört 
und es fü r uns w ieder gilt, uns im freien W irtschaftskam pfe 
zu behaupten . Jede V erzögerung dieser M aßnahm e wird 
um  so bedenklichere Folgen haben, als dam it zu rechnen 
ist, daß jen er W irtschaftskam pf schärfer und unerb ittlicher 
als je zuvor geführt w erden und es d er A nspannung aller

K räfte bedürfen wird, um  D eutschland die S tellung im  
W eltm ark t zu sichern, die ihm  eine ungestörte w irtschaft
liche Entw icklung verbürg t. Jede H em m ung dieser K räfte 
m üßte verhängnisvoll wirken. W ir wissen uns in dieser 
Überzeugung eins m it allen erw erb tä tigen  K reisen und 
w irken zusam m en m it ihnen, um  schon je tz t bei a llen  sich 
b ietenden Gelegenheiten die E ntschließungen der m aß
gebenden Regierungsstellen im  Sinne dieser Erw ägungen 
zu beeinflussen.

Die erheblichen Bestände an  Kohle, Koks und B riketten , 
m it denen w ir in das B erich ts jah r hineingingen, haben in 
den F rüh jahrs- und  Som m erm onaten verladen werden 
können. D ies w ar in  doppelter H insicht zu begrüßen: 
einm al konnten  die sehr gelichteten V orräte der V er
b raucher ihre notwendige E rgänzung finden und  zugleich 
w urden die Lager w ieder aufnahm efähig fü r die Zeit, fü r 
welche m it dem  W iedere in tritt von Verkehrsschwierigkeiten 
gerechnet w erden m ußte. ' Diese Verkehrsschwierigkeiten 
haben sich bekann tlich  wieder in  sehr großem  Maße 
geltend gem acht und auch diesm al h a t sich eine erheb
lichere V erm inderung der Förderung n u rd u rc h  umfangreiche 
Lagerungen verm eiden lassen. W ir können gleich h ier anfügen, 
daß verhältn ism äßig  früh  m it d e r W iederaufladung dieser 
Mengen h a t begonnen und  daß  sie in  der im m erhin  kurzen 
Zeit bis"Ende Ju li 1918 den V erbrauchern haben zugeführt 
werden können-

W enn unsere M itgliedzechen naturgem äß auch im  
B erichtsjahre u n te r  den Schw ierigkeiten zu leiden h a t te n , 
welche sich aus der E instellung ungeschulter und  weniger 
leistungsfälliger A rbeitskräfte ergaben, so kann  doch fest
gestellt werden, daß  sich diese Schwierigkeiten in e rträg 
lichen Grenzen gehalten und  die A ufrechterhaltung einer 
verhältn ism äßig  befriedigenden F örderung n ich t verh indert 
haben.

In  der P rcishaltung  haben sich die Zechen auch im  
B erichtsjahre 'weitgehende M äßigung auferlegt. Soweit 
E rhöhungen erfolgt sind, haben sie sich d arau f beschränkt, 
annähernd  die Steigerung der Selbstkosten auszugleichenj 
die durch Aufbesserung d er Löhne und V erteuerung 
a ller B etriebsm aterialien  veran laß t w urde.

Noch d au ert das schwere Ringen fort, durch das unsere 
Feinde D eutschlands W eltgeltung vernichten  m öchten. 
Gewaltig zw ar h a t sich se it E rs ta ttu n g  unseres le tzten  
G eschäftsberichts das gesam te Bild der Kriegslage zu
gunsten der verbündeten  M ittelm ächte dadurch verändert, 
daß R ußland  und Rum änien gezwungen w orden sind, aus 
der Reihe unserer Feinde zu scheiden. A ber'ge rade  die 
schweren K äm pfe d er le tzten  W ochen an  d er W estfront 
zeigen, w elcher großen K raftanstrengung  es noch bedürfen 
wird, um  auf der G esam tfront die gleiche günstige E n t
scheidung zu erzwingen, wie w ir sie im  Osten schon e r
rungen haben. In  dieser le tzten  A nspannung unserer 
äußersten  K räfte  w erden sich H eer und Volk vereinigen 
müssen. D ann ab e r dürfen w ir auch nach  wie vo r d er zu-
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ve nächtlichen E rw artung  A usdruck geben, daß es D eutsch
land und seinen V erbündeten gelingen wird, ih re r Gegner 
H err zu werden und dem  nam enlosen E lend vorzubeugen, 
das ein uns aufgezw ungener oder auch n u r  ein schwäch
licher Friede uns bringen m üßte. W enn w ir in einem  w irt
schaftlichen R ückblick das Gebiet dieser politischen 
W ünsche und Sorgen streifen, so glauben wir uns dazu 
als Organ eines d er größten deutschen W irtschaftsverbände 
berufen, weil unsere Gegner kein H ehl daraus gem acht 
haben, welchen w irtschaftlichen V ernichtungskrieg sie

Verkehrswesen.
Amtliche Tarifvcrändcrimgen. Niederschlesisch-sächsi- 

scher K ohlenverkehr. Tfv. 1113. Seit 7. Sept. 1918 ist die 
S ta tion  Leipzig-Stünz der Sächsischen S taatsbahnen  in den 
T arif aufgenom m en worden. Auf Seite 14 des Tarifs ist 
Leipzig-Stünz m it der A nstoßentfernung von 235 km nach
zutragen.

Sächsisch-Ö sterreichischer K ohlenverkehr. Mit A blauf 
des 30. Sept. 1918 wird der T arif ohne E rsa tz  aufgehoben.

O berschlesisch-ungarischer K ohlenverkehr, Tfv. 1273, 
A usnahm etarif, H efte I, II, I I I  und IV , gültig  vom  4. März 
1912. A ufhebung des bisherigen und E inführung eines 
neuen Tarifs. M it A blauf des 30. Sept. 1918 —  deutscher
seits m it Genehm igung der Landesaufsichtsbehörde nach 
Zustim m ung des Reichs-E isenbahn-A m ts —  wird der Aus
n ahm eta rif fü r den K ohlenverkehr, H efte I, I I , I I I  und IV  
sa m t den zugehörigen N achträgen und der im  R ahm en 
dieses A usnahm etarifs im  Verfügungswege erlassenen B e
kanntm achungen aufgehoben. D afü r t r i t t  m it G ültigkeit 
vom  1. O kt. 1918 —  deutscherseits ebenfalls m it Genehm i
gung d e r  Landesaufsichtsbehörde nach Zustim m ung des 
Reichs-Eisenbahn-A m ts —  ein neuer »Eisenbalm gütertarif, 
Teil I I , H efte 1, 2, 3 und 4« fü r den obcnbezeichneten K ohlen
verkehr in K raft. Die neuen Tarifhefte 1, 2 und 3 en th a lten  
wiederum  F rach tsätze fü r Steinkohle, Prcßsteinkohle und 
Steinkohlenkoks (ausgenommen Gaskoks); H eft 4 e n th ä lt 
lediglich F rach tsä tze  für Gaskoks. Die F rach tsä tze  erfahren 
E rhöhungen bis zu 180 h  fü r  100 kg, sind fü r 100 kg e r
s te llt, dem  K ursstände en tsprechend  in verschiedener Höhe 
angegeben und m it a und b  bezeichnet. Bis au f weiteres 
gelten die u n te r  b  vorgesehenen F rach tsä tze  (Teilfracht- 
sätze der Schnittafeln  I  und G esäm tfrachtsätze). Die 
Em pfangsgebiete der einzelnen Tarifhefte haben sich n ich t 
geändert. Das V ersandgebiet der H efte 1 - 3  ist neu g e 
o rdnet, es sind nu r G ruben, K okereien und B rikettfabriken  
(Gew innungsstätten) als V ersandstationen aufgenom m en, 
die T arifsta tionen  des allgem einen Verkehrs sind weg
gefallen. In  die neuen Tarife, die außer E rhöhungen auch 
sonstige Änderungen, E rgänzungen und Berichtigungen 
en th a lten , is t der deutsche Kriegszuschlag, die öster
reichische F rach ts teu er und d er österreichische K riegs
zuschlag sowie die ungarische T ransportsteuer und die 
ungarische E isenbahnkriegssteuer eingerechnet.

B öhm isch-N orddeutscher K ohlenverkclir. M it G ültig 
k e it vom  1. O kt. 1918 w ird ein N achtrag  I  zum  Teil I I  e in 
geführt. E r  en th ä lt die Zuschlagsbeträge, die infolge E r
höhung der österreichischen E inrechnungsanteile um  40%  
usw. zu erheben sind, Ä nderung von F rach tsä tzen  u n d ' 
sonstige E rgänzungen und B erichtigungen. D er öste r
reichische Betriebskostenzuschlag t r i t t  m it gleichem  Zeit
p u n k t au ß e r K raft.

i Böhm isch-Sächsischer Kohlenverkehr. M it G ültigkeit 
vom  1; O kt. 1918 w ird ein N achtrag  I  zum  Teil I I  ein 
geführt. E r  e n th ä lt die Zuschlagsbeträge, die infolge Er-

neben u n d 'n a c h 'd e m  K am pf der W affen gegen uns zu 
führen beabsichtigen. Es kann  auch keinem Z w eifel un ter
liegen; daß der deutsche K ohlenbergbau als Grundlage 
und W urzel des m ächtigen Aufblühens deutschen Gewerb- 
fleißes eines der e is ten  Angriffsziele in  diesen- U n ter
drückungsplänen unserer Gegner bilden würde. W ir aber 
vertrauen  der durch vier K riegsjahre unerschü tte rten  
K am pfkraft des deutschen Volkes, daß sie diesen P länen 
ein kräftiges H a lt gebieten wird.

liöhung der österreichischen E inrechnungsanteile um  40%  
usw. zu erheben sind, neue F rach tsä tze  in Kronenw ährung, 
Ä nderung von F rach tsä tzen  und sonstige E rgänzungen und 
Berichtigungen. D er österreichische Betriebskostenzuschlag 
t r i t t  m it gleichem Z eitpunkt außer K raft.

K. k. priv . G raz-K öflacher E isenbahn. Lokalgütertarif, 
Teil I I  —  Erhöhungen und Ä nderungen. Mit G ültigkeit 
vom 1. Okt. 1918 bis au f W iderruf bzw. bis zu r D u rch 
führung im  Tarifwege, längstens bis 1. Febr. 1919, wird 
nachstehende E rhöhung und Änderung durchgeführt: Die 
F rachtsätze und F rachtgebühren  für Kohle der P ost K  23 
der G. K. des G. T. I. B. in ganzen W agenladungen werden 
um 40%  erhöht, dazu t r i t t  außerdem  ein fester Zuschlag, 
der fü r Kohle in ganzen W agenladungen 8 h  fü r 100 kg 
b e trä g t; hierbei sind H ellcrbruchteile au f ganze h fü r 
100 kg aufzurunden. F ü r  G üter, für die A usnahm etarife 
oder besondere erm äßigte F rach tsä tze  vorgesehen sind, is t 
die E rhöhung nach den fü r das betreffende G ut m aßgeben
den Bestim m ungen des G. T. I. B. vorzunehm en.’1

Patentbericht.
Anmeldungen^

die w ährend zweier M onate in  der Auslegehalle des K aiser
lichen P a ten tam tes  ausliegen.
Vom 5. Septem ber 1918 an :

35 a. Gr. 22. S. 46 789. S iem ens-Schuekertw erke m.
b. H ., S iem ensstadt b. Berlin. Ü berw achungseinrichtung 
fü r elektrische Förderm aschinen. 15. 6. 17.

35 b. Gr. 7. K. 65 677. F ried . K rupp  A.G. Friedrich- 
A lfred-H ütte, R heinhausen (Niederrh.). S trom zuführung 
für L astm agnete von K ranen . 27. 2. 18.

81 e. Gr. 17. M. 62 789. M aschinenfabrik A.G. vorm.
F. A. H artm an n  & Co., Offenbach (Main). Sam m elbehälter 
bei Saugluftförde rem  für S chü ttgu t. 12. 3. 18.

81 c. Gr. 25. B. 81 485. H erm ann Bierbüsse, Essen-
Rellinghausen. K oksverlader m it Verladeschaufel. Zus 
z. P a t. 299 830. 19. 4. 16.

81 c. Gr. 30. M. 62 786. M aschinenfabrik Sack G. m.
b. H ., D üsseldorf-R ath. A ntrieb  für Rollgänge. 11. 3. 18.

S ie ,  Gr. 36. K. 65224. D ipl.-Ing. Ad. K üppers, Char
lo ttenburg , K an ts tr. 145. B iegsam er V orhang zum Ver
schließen des A uslaufs eines Füllrum pfes, Silos o. del.
19. 12. 17.

Vom 9. S eptem ber 1918 an :
10 a. Gr. 19, F . 39 892. H ans Fehn, H elm sted t (B raun

schweig). V orrich tung  zur A bleitung von Gasen bei der 
W ärm ebehandlung kohlenstoffhaltiger Stoffe. 12. 4. 15.

Zurücknahme von Anmeldungen.
Die am  15. A pril 1918 im Reichsanzeiger bekann tge

m achte A nm eldung:
2 1 h . A. 29 683. E lektrodenfassung m it w assergekühlten 

Befestigungsbolzen, 
is t  zurückgenom m en worden.
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Versagung.
Auf die am  29. A pril 1918 im  R eichsanzeiger u n te r  

Klasse 20 f bekanntgem achte A nm eldung:
85 ft. K . 64 651. V orrich tung  zur V erhinderung von 

U nfällen durch zu s ta rk  abgenutzte  Brem sklötze, 
ist ein P a te n t versag t worden.

Ä nderungen in der Person des Inhabers.
Folgende P a te n te  (die in  der K lam m er angegebenen 

Zahlen nennen m it Jah rgang  und  Seite der Z eitschrift die 
Stelle ih rer Veröffentlichung) sind au f die genannte F irm a 
übertragen worden.

85 b. 304 916 (1918, 306) 1 J. Pohlig, A.G. in Köln-
81 n. 306170  (1918, 429) J Zollstock.

G ebrauchsm uster-E intragungen, 
bekann t gem acht im  R eichsanzeiger vom  19. A ugust 1918.

20 a. 686 165. W ilhelm  M ersiowsky, Jena. F ests te ll
vorrichtung für H ängebahnw agen an  H ängebahngleisen 
und auf D rehscheiben. 14. 6. 18.

20 c. 686 322. R o b e rt W. Rogier, K attow itz. W agen
klemme fü r G rubenzugschlußlatem en. 17. 6. 18.

20 d. 686 136. C hristian  H aas, H o ttw eiler (Lothr.).
F angvorrichtung. 3. 8. 17.

20 e. 686 325. ' W ilhelm  Backwinkel, B o ttro p  (W estf.). 
Förderw agenkupplung. 25. 6. 18.

24 c. 68617-2. D eu tsche M aschinenfabrik A.G. D uis
burg. Gasw echselventil m it im  Gehäuse um setzbarer 
Muschel für R egenerativöfen. 19. 6. 18.

24 c. 686 259. W estfälische M aschinenbau-Industrie
G. Moll & Co. A.G., N eubeckum  (W estf.). Flam m enlose 
Gasfeuerung. 12. 12. 17.

59 b. 686 366. A llgem eine E lek trizitäts-G esellschaft,
Berlin. D am pfabsperrvorrich tung  fü r Zentrifugalpum pen. 
13. 7. 17.

V erlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an  dem  angegebenen 

Tage auf drei Ja h re  verlängert w orden:
4 g. 635 684. A utogen-G asakkum ulator A. G., Berlin. 

Schw eißbrenner usw. 15. 7. 18.
4 g. 635 685. A utogen-G asakkum ulator A.G., Berlin. 

Schw eißbrenner usw. 15. 7. 18.
5 a. 635 426. Carl Vogler, N ürnberg, P arad iesstr. 13. 

E rdbohrer usw. 18. 7. 18.
10 a. ' 629 088. R udolf W ilhelm , Essen-Altenessen. 

Füllochrahm en usw. 26. 3. 18.
1 0 b . 654 437. A lphons Specken, Zürich (Schweiz);

V ertr. : D ipl.-Ing. E . M aier und Dr. Max Schneider, P a t.-  
Anwälte, N ürnberg. V orrichtung zur H erste llung  von 
B rike tten  usw. 11. 7. 18.

12 a. 635 647. Gebr. H inselm ann, Essen. R ek tifika to r 
usw. 23. 7. 18.

24 c. 646 840. Fassoneisenw alzw erk L. M annstaed t & 
Cie. A.G., Troisdorf b. Köln. Gaswechselventil usw. 18. 7. 18.

85 c. 639 947. Fa. H einrich  Grono, O berhausen (Rhld.). 
E lektrische W inde usw. 4. 7. 18.

81 e. 633 463. E m s t Borghaus, D uisburg, W ittek ind - 
str. 51. S chü ttvorrich tung  zum  Verladen von Kohlen 
usw. 2. 7. 18.

81 e. 668 756. Carl T rubel, D ortm und, W eißenburger- 
str. 73. S elbsttä tiger K reiselw ipper. 25. 6. 18.

87 b. 647 463. H einrich  C hristiansen, P inneberg.
Schlagwerkzeug usw. 18. 7. 183

87 b. i  673 317. H einrich  C hristiansen, P inneberg.
Schlagwerkzeug usw. 18. 7. 18.

87 b. 679 251. H einrich  C hristiansen, P inneberg.
P ulsator. 18. 7. 18.

Deutsche Patente.
10 a (20). 307 563, vom  20. Ju n i 1916. K u r t  S c h n a c k e n 

b e rg  in  E s s e n .  Vorrichtung zum  selbsttätigen Einschalten 
eines Dampfstrahlgebläses, das beim Versagen des Ventilators 
einer Koksofenanlage die weitere Gasförderung übernimmt.

In  die zum D am pfstrahlgebläse führende L eitung d 
i s t  das m it dem  K olben h verbundene V entil i  einge
schaltet. D er R aum  oberhalb  des K olbens h s te h t m it der 
A tm osphäre in  V erbindung, w ährend der R aum  u n te r
halb  von ihm  durch K anäle g und e m it d er D am pfleitung 
verbunden ist. Zwischen 
den K anälen g und e is t 
d as  V entil /  eingeschaltet, 
das den auf d er M em bran b 
befestig ten  K olben c t räg t.
D er R aum  un terha lb  der 
M em bran s te h t du rch  den  
S tu tzen  a m it dem  D ruck 
raum  od erd er D ruckleitung 
des V entilato rs in  V er
bindung, d er das Gas aus 
den K oksöfen saugt, w äh
rend der R aum  über der 
M em bran ins F reie  m ü n 
det. So lange der V en ti
la to r Gas fö rdert und dah e r 
die M em bran durch  D ruck
gas belastet, is t, bleiben 
die Ventile /  und i  ge
schlossen, sobald jedoch 
der V en tilato r versagt, 
wird zuerst durch den auf 
den K olben c w irkenden 
D am pf das V entil /  und 
dann  durch  den durch  den 
K anal g ström enden, auf 
den Kolben h zur W irkung 
gelangenden D am pf das 
V entil i  geöffnet. Infolge
dessen s trö m t D am pf zum
D am pfstrahlgebläse, so daß  dieses das Gas aus dem Ofen 
saugt. An Stelle der M em bran kann  natü rlich  auch ein 
feste r K olben verw endet werden. O berhalb des Kolbens h 
läß t sich die Schraubenspindel l so anordnen, daß  durch 
sie das V entil i  geschlossen w erden kann.

20 1 (36). 307 493, vom 28. S eptem ber 1917. S i e m e n s - 
S c h u c k e r tw e r k e  G. m. b. H. in S ie m e n s s ta d tb .  B e r l in .  
Einrichtung von Hängebahnen.

Um ein gleichzeitiges E n tlad en  m ehrerer. W agen auf 
einer L adestrecke zu erm öglichen, is t diese S trecke in  
m ehrere E inzelstrecken geteilt, die m it H ilfe eines H änd- 
schalters g es teuert werden. D abei w ird durch ein Relais 
über eine H ilfsleitung an  d er vordersten  S teuerstrecke 
vom W agen aus die vorhergehende B lockstrecke so lange 
strom los gem acht, wie sich ein W agen auf der ersten  
(hintersten) S teuerstrecke befindet.

201 (30). 307 551, vom 28. Septem ber 1917. K a r l
J a k s c h e  in  L e ip z ig  - P la g w itz .  Schalteinrichtung an 
Laufwerken von Elektrohängebahnen.

Bei der E inrich tung  wird beim  B efahren strom loser 
S trecken d er im norm alen F äh rb e trieb  im N ebenschluß zum 
M otor d er Laufw erke liegende B rem sliiftm agnet vom M otor 
abgeschalte t, so daß  er n ich t durch  den K urzschlußstrom  
des M otors e rreg t w erden kann, sondern strom los wird. 
D as A bschalten läß t sich auf m echanischem  W ege durch 
einen an  d er F ah rbahn  liegenden Anschlag und einen auf 
deren  L aufw erk angeordneten  S chalter oder auf elektrischem  
W ege durch  eine an der F ah rb ah n  liegende Strom schiene 
und einen auf dem  Laufw erk angeordneten  Schaltm agneten  
bew irken, der m it einer einste llbaren  D äm pfung versehen 
sein kann.

20 ft (18). 307 508, vom  29. Ju n i 1917. G e o rg
T h o m m e l  in  K o l m a r. Kniehebelklemme fü r  E inseil
schwebebahnen.

D ie K lem m hebel d der K lem m e bestehen  aus m ehrern 
nebeneinander liegenden, z. B. aus S tahlblech gestanzten  
Teilen (s. Abb. 2) und sind ähnlich  wie die Schenkel einer 
Zange am  u n te m  E nde der S tange g d reh b a r befestig t, 
die in  der Büchse h des G ehäuses a geführt ist. L etz te res
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is t auf ZapfenJb des die L as t tragenden  Geliängebugels 
befestig t. D ie freien  E nden  der H ebel d  trag en  Rollen 
und haben eine B ohrung l, in  welche in  dem  Gehäuse a 
befestig te S tifte  m  eingreifen. W enn s ic h 'd ie  L ast (das 
Laufwerk) auf einer S ta tion  befindet und m itte ls  der 
Laufrollen e auf den S tationsschienen /  au fruh t, nehm en 
die K lem m hebel die in  Abb. 1 dargeste llte  Lage ein, bei 
der die S tifte  m  verhindern , daß  die S tange g m it den

H ebeln aus dem  Gehäuse a fällt. L äuft dagegen die L ast 
von den S tationsschienen ab, so w erden die K lem m hebel, 
indem  sich K eilflächen des Gehäuses a auf ih re  Rollen i 
aufsetzen, gegen das T rag- und  Zugseil k gepreß t.

2 1 h  (S). 307 973, vom 8. D ezem ber 1915. E l e k t r o 
c h e m is c h e  W e rk e  G. m . b. H . in  B e r l in .  Elekirometal- 
lurgischer, a u f dem Pincheffekt beruhender Ofen m it Kanälen  
vo n . geschlossenem Querschnitt.

D ie K anäle des Ofens haben  einen verhältn ism äßig  
engen, zum Schm elzen von G ut m it geringem  spezifischem  
W iderstand  geeigneten Q uerschnitt und kam m erartige E r
w eiterungen, die sie so un terteilen , daß  in  den beiderseits 
offenen K analabschnitten  der P incheffekt ohne nachteilige 
N ebenerscheinungen, wie z. B. M etallverdam pfung, und 
ohne w eitere elektrodynam ische W irkungen au ftre ten  kann.

27 b (11). 307 861, vom  17. Ju n i 1917. A k t i e b o la g e t  
I n g e n iö r s f i r m a  F r i t z  E g n e l l  in  S to c k h o lm .  P um p

vorrichtung m it pendelnden Flüssigkeitskolben.
D ie V orrichtung, die m ehrere abw echselnd arbeitende 

und m it pendelnden F lüssigkeitskolben sowie m it zwei 
m ite inander verbundenen Gefäßen versehene P um pen  hat, 
oder die m it d e r V orrichtung verbundenen  R ohre sind 
so eingerich tet, daß  bei jedem  H ub eine kleine Menge 
d er Pum penflüssigkeit von einer Pum pe zu einer ändern  
übergeführt w ird, w ährend die F lüssigkeitsm engen der 
P um pen  n u r vorübergehend bei deren  B etä tigung  m it
e inander in  V erbindung stehen.

Die R ückfallrohre zwischen den  G efäßen jeder Pum pe, 
die m it Flüssigkeitsverschlüsseri versehen sein  können, 
lassen sich so anordnen, daß  jedes R ückfallrohr von einem 
Gefäß einer Pum pe zum  ändern  Gefäß einer ändern Pum pe

führt._ A ußerdem  kann  zwischen den verschiedenen P um pen 
d er V orrichtung eine Ü berfalleitung vorgesehen sein.

27 c (9). 307 560, vom  4. Ju n i 1916. A k t ie n  - G e s e ll  - 
S c h a ft  »W eser« in B re m e n . Stufenverdichter m it 
Steigerung der Leistung.

Bei dem  V erdichter w ird w eiter zu verdichtendes, 
d. h. bere its  vorgepreßtes, D ruckm itte l derjenigen D ruck 
stu fe  zugeführt, deren  D ruck  annähernd  dem ^D ruck  en t
spricht; den das D ruckm itte l bere its  hat.

421 (4). 307 512, vom  3. F eb ru ar 1917. H e in z  &
S c h m id t  in  A a c h e n . Meßbürette fü r  Gasanalysen.

D as M eßrohr d er B ü re tte  h a t ein  oder m ehrere 'm it 
beiden E nden  in  das R ohr m ündende, am  obern  E nde 
durch  einen H ahn abschließbare R öhrchen von gleichem  
oder verschiedenem  D urchm esser (Querschnitt), deren 
R aum inhalt d e r Zunahm e des Gasvolum ens bei bestim m ten  
L uftdruck- und W ärm eänderungen entspricht.

50 c (5). 307 916, vqm  6. Mai 1917. E m i l  J a h n s  'in  
D e s s a u . M ahlkörper fü r  umlaufende M ühlen beliebiger\Form.

Die M ahlkörper a haben  eine kugelige, zylindrische, 
kegelige, birnenförm ige, prism atische oder ähnliche G rund
form  und sind m it S tacheln  b, Zacken oder ändern  eine 
zerschneidende, zerreißende oder zersprengende W irkung 
ausübenden V orsprüngen versehen.

49 b (16). 307 539, vom 18. Ja n u a r  1916. A k t i e n 
g e s e l l s c h a f t  L a u c h h a m m e r  in  L a u c h h a m m e r  (Sa.) 
und D r . - I n g .  F r a n z  J o r d a n  in  B e r l in  - F r i e d e n a u .  
Drucklufthammer, besonders zum  Zerkleinern von 
Masseln.

A n dem  H am m er i s t  e in  zu r S teuerung dienendes H and
v en til vorgesehen, das zum A uffüllen des öbern S teuer
raum es des S teuerschiebers d ient. M it H ilfe des H and- 
ven tiles kann  d ah e r die U m steuerzeit und d am it die Schlag
zahl des H am m ers geregelt 'und d er le tz te re  s tillgesctz t 
werden.

50 c (7). 307 917, vom  14. März 1917. G a u lle , G o c k e l 
& C ie. G. m. b. H . in  O b e r l a h n s t e i n  (R h e in ) . Koller
gang.

B ei dem  Kollergang, dessen Teller und schräg gelagerter 
L äufer einen besondern A ntrieb  haben, is t  die L äufer
achse um  eine außerhalb  des Tellers liegende w agerechte 
A ntriebachse schw enkbar und so zur T ellerdrehachse 
geneigt, daß  sich die D rehrich tungen  der beiden auf e in 
an d e r m ahlenden  F lächen  überkreuzen  und die V er
längerung d er L äuferachse s te ts  an der T ellerachse vo r
beigeht. .

SOc (13). 307 548, vom 8. Ju li 1914. H a r r y  S te h 
m a n n  in S c h w e r in  (M eck lb .). Rost fü r  Schachtöfen.

D er R ost b es teh t aus nebeneinander liegenden, den 
O fenquerschnitt ausfüllenden Brechwalzen, u n te r  denen 
je  ein  K orb rost angeordnet se in  kann.
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81 e (20). 307 936, vom 6. A ugust 1916. D i p l . - I n g .  
P a u l  U e l ln e r ^ in -A n tw e rp e n .  Ladekübel zum  Verladen 
von Ziegeln. Briketts u. dgl.

Die T rag p la tte  a fü r das zu verladende G ut is t bei dem  
K übel gegenüber dem  fests tehenden  A usdrücker b ver
schiebbar, so daß  d er K übel du rch  V erschieben d er T rag 
p la tte  über d er Stelle, an der das G ut gelagert w erden soll, 
en tlee rt w erden kann, ohne daß  die den K übel tragende 
K atze verschoben zu w erden b rauch t.

Bücherschau.
Zur Besprechung cingegangene Bücher.

(Die S chriftle itung  behä lt sich eine B esprechung geeigneter 
W erke vor.)

F o r m ä n e k ,  J . :  Benzin, Benzinersatzstoffe und M ineral
schm ierm ittel, ih re U ntersuchung, B eurteilung  und 
V erw endung. 267 S. m it 18 A bb. B erlin, Ju liu s Springer. 
P reis geh. 12 ..ft.

G la s e r ,  L. C.: Die Eisen- und  M anganerzversorgung
D eutschlands, insbesondere die B edeutung  des Beckens 
von B riey  und  Longwy. (Sonderabdruck aus »Glasers 
A nnalen für Gewerbe und  Bauwesen«, Jg . 1918.) 8 S. 
Berlin, Verlag von Glasers A nnalen fü r G ewerbe und 
Bauwesen. Abgabe kostenlos.

K r u s c h :  Ü ber die S tellung des Gelbbleierzes (W ulfenits) 
in  der Reihe, der Leiterze im  L ich te der im  K riege ge. 
schaffenen Aufschlüsse. (K ärn ten , W erdenfels im  
H öllental, D irs te n tr itt  bei N assereit usw.) (Sonderdruck 
aus der Z eitschrift fü r das Berg-, H ü tte n -  u n d  Salinen
wesen im  P reußischen S taa te , 1918.) 15 S. Berlin, W ilhelm 
E rn s t & Sohn.

— : W arum  w ar die M etallproduktion aus einheim ischen 
E rzen bei K riegsbeginn n ich t größer und  wie kann  sie 
gesteigert w erden? (Sonderdruck aus »Metall und  Erz«, 
Jg . 1918.) 3 S.

M e y e r , E rn s t: D ie neue U m satz- und  L uxussteuer. E in 
L eitfaden zur A nw endung des Gesetzes vom  26. Ju li 1918. 
40 S. M ünchen, J .  L indauersche . U n iversitä ts-B uch
handlung  (Schöpping). P reis geh. 1,60 -ft.

O sa n n , B ernhard : L ehrbuch  der Eisen- und  Stahlgießerei, 
v e rfaß t fü r den  G ebrauch beim  U nterrich t, beim  Selbst
studium  und  in  der P rax is. 3., neu b ea rb . und  erw. 
Aufl. 592 S. m it 669 A bb. und  6 Taf. Leipzig, W ilhelm 
Engelm ann.

P ie t r k o w s k i ,  A lbert: D ie U m ladung , d er M assengüter. 
E ine technisch-w irtschaftliche U ntersuchung. 80 S. 
m it A bb. W ittenberg , A. Ziemsen Verlag. P reis geh. 
4 ..ft zuzügl. 25%  Zuschlag.

Zeitschriitenscüau.
(E ine 'E rk lärung  der h ierun ter vorkom m enden A bkürzungen 
von Zeitschriftentiteln , is t nebst Angabe des Erscheinungs
ortes, N am ens des Herausgebers usw. in  Nr. 1 auf den 
Seiten 1 7 - 1 9  veröffentlicht. * bedeu te t T ext- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.

D ie  E i s z e i t  in  d e r  C z a r n o h o r a .  Von Pawlowski. 
Jah rb . Geol.yWien. 1917. H . 2. S. 211/28*. D er geo
logische B au /der Czarnohora, einer Gebirgsgruppe der Ost
karpa then . ~ U ntersuchungen über die Vergletscherung 
dieses Gebietes.

D e r  B a u  d e r  I n s e ln  M e z z o  (L o p u d ) u n d  C a la -  
m o t t a  (K o lo c e p )  s o w ie  d e s  S c o g lio  S. A n d re a  b e i  
R a g u s a .  Von v. Bülcowski. Jah rb . Geol. W ien. 1917.
H. 2. S. 229/38*. ^Erläuterungen zu dem  kartographischen 
Bild des A ufbaues der Inseln im  M aßstabe 1 : 25 000.
/ U b e r  d ie  E r u p t io n s f o lg e  u n d  d ie  g e b i r g s b i ld e n -  
d e n P h a s e n  in  e i n e m T e i le  d e s  s ü d ö s t l i c h e n  F lü g e l s  
d e s  B a r r a n d ie n s .  Von K ettner. Jah rb . Geol. W ien. 1917.
H. 2. S. 239/66*. B eitrag  zur K enntnis der variskischen 
Gebirgsbildung in  M ittelböhm en.

D ie  K r e id e f a u n a  v o n  N e r a t o v ic  in  B ö h m e n . 
V onW oldrich. Jah rb . Geol. W ien. 1917. H . 2. S. 267/334*. 
Paläontologische U ntersuchungen und kritische B etrach
tungen  zur S tra tig raphie der böhm ischen K reideform ation.

S o le n o p e r a  (?) H i lb e r i  a u s  d e m  o b e r n  J u r a  
v o n  T s c h e r n a w o d a  in  d e r  D o b r u d s c h a .  Von H eritsch. 
Jah rb . Geol. W ien. 1917. H. 2. S. 335/6*. Beschreibung 
der un tersuchten  K oralle und  B egründung der getroffenen 
Einreihung.

N e u e r  B e i t r a g  z u r  K e n n tn i s  d e r  G e r v i l l i e n . d e r  
b ö h m is c h e n  O b e r k r e id e .  Von Zelizko. Ja h rb . Geol. 
W ien. 1917. H . 2. S. 337/40. E rgänzung der frühem  
V eröffentlichung durch  die Beschreibung neuer, aus der 
Gegend von Leitom ischl stam m ender Stücke.

Bergbautechnik.
D ie  g e o lo g is c h e  N a t u r  d e r  L ie g e n d  w a s s e r d u r c h -  

b r ü c h e  im  M e u s e lw itz - R o s i tz e r  B r a u n k o h l e n r e v i e r  
u n d  im  a n g r e n z e n d e n  K ö n ig r e ic h  S a c h s e n . Von 
Schöndorf. B raunk. 6. Sept. S. 257/62*. Allgemeine 
geologische G esichtspunkte. B edeutung der Schichtfolge 
und  Lagerung. W asserstockw erke. W assereinzugsgebiet. 
Verlauf der L iegendgrundwasseiström e im  Meuselwitz- 
R ositzer H auptbecken. S teigkraft des W assers. B edeutung 
und H erkunft des W assers der D urchbrüche. (Schluß f.)

E in ig e s  ü b e r  d ie  E r d ö l i n d u s t r i e  R u m ä n ie n s  v o r  
d e m  J a h r e  1917- Von H olobek. Bergb. u. H ü tte . 15. Aug. 
S. 277 /80. Ü bersicht über die E ntw icklung der rum änischen 
E rdölindustrie . Die geologischen V erhältnisse der E rdöl
lagerstä tten . (Forts, f.)

E in  B e i t r a g  z u r  v e r t i k a l e n  T r e ib s c h e ib e n 
f ö r d e r u n g  m it  o f f e n e m  S e i l  u n d  P e n d e l b e t r i e b .  
Von M acka. (Forts.) Bergb. u. H ü tte . 15. Aug. S. 280/4*. 
Bestim m ung des Gegengewichtes fü r gleiche U m fangskraft 
für beide Treiben m it R ücksicht auf die dynam ischen K räfte 
der fortschreitenden  Massen. Gegengewicht fü r gleiche 
H öchstbeschleunigung bei einem  senkrechten  Brem sberg. 
Anwendungsbeispiele von T reibscheibenantrieben m it offe
nem  Seil ohne Ausgleichscil fü r senkrechte ‘ Förderungen. 
(Forts, f.)

A u s n u tz u n g  v o n  A b w ä s s e r k l ä r t e i c h e n .  Von 
G utscbe. Bergb. 5. Sept. S. 565/8*. Die K läranlage der 
Zeche A dm iral und ihre Leistung. Die in  d e r N achklärungs
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anlage festgestellten Lebewesen und die M öglichkeit ih rer 
N utzbarm achung zur Fischzucht.

Ü b e r  e in e  N e u e r u n g  in  d e r  A u f b e r e i tu n g  a l l e r 
f e i n s t e r  E r z s c h lä m m e  n a c h  S y s te m  F r e i m u t h  
(D. R . P.). Von Schaffer. Kohle u. E rz. 2. Sept. Sp. 
373/80*. Die Schwierigkeiten der A ufbereitung von Fein
schlam m . Das Versagen der gebräuchlichen H erde für 
Feinschläm m e, die eine gewisse Grenze unterschreiten. 
B auart und W irkungsweise des ebenen Herdes von Freim uth .

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
K o h le n l a g e r u n g  in  D a m p f e r z c u g u n g s a n la g e n .  

Von Im m erschiit. (Forts.) Z. D am pfk, Betr. 6. Sept. 
S. 283/0*. Beschreibung verschiedener A usführungen von 
K ohlenschuppen und der K ohlezuführungsanlagen. K ohlen
lagerung in T iefbehältem . (Forts, f.)

D e r  E i n f l u ß  d e r  F ö r d e r m i t t e l  a u f  d ie  K o s te n  
v o n  S c h a c h t f ö r d e r u n g e n .  Von W inkel. Techn. Bl. 
8. Sept. S. 153/4 U ntersuchungen über die auftretenden  
U nterschiede in  der Bem essung der F örderm itte l und ihre 
E inw irkung auf die M aschinenkösten.

E r f a h r u n g e n  a n  d e r  B e s c h a u f lu n g  v o n  D a m p f 
t u r b i n e n .  Von Lasche. (Forts.) Z. d. Ing. 'I 7. Sept. 
S. 605/10*. Das M aterial der Schaufeln und  seine Fehler. 
Tem peratureinflüsse auf Schaufeln aus Bronze und Messing. 
(Forts, f.)

G r a p h i s c h e  B e r e c h n u n g  v o n  K o lb e n k o m p r e s 
so re n .  Von Jm m erschiit. Fördertechn. 15. Aug. S. 93/6*. 
W iedergabe und E rläu terung  schaubildlicher K urventafeln 
zur Berechnung der Abmessungen von Kolbenkom pressoren 
oder der Leistungen vorhandener Kolbenkom pressoren. 
(Forts, f.)

N e u e s  g r a p h i s c h e s  V e r f a h r e n  a u f  s t a t i s c h e r  
G r u n d la g e  z u r  U n te r s u c h u n g  b e l i e b i g e r  W e lle n -  
M a s s e n s y s te m e  a u f  f r e ie  D r e h s c h w in g u n g e n .  Von 
Dreves. (Schluß.) Z. d. Ing. 7. Sept. S. 610/4*. W eitere 
Beispiele fü r das Verfahren. Es g es ta tte t m it einfachen 
M itteln die D arstellung der K notenpunk tkurven  in  einem  
K urvenplan, der den E influß der einzelnen Massen und 
elastischen Längen au f die Schw ingungszahlen und -formen 
aller Schwingungsgrade erkennen läßt.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
D e r  G a s e rz e u g e r ,  s e in e  E n tw ic k lu n g  u n d  s e in  

h e u t ig e r  S ta n d .  Von H erm anns. (Schluß.) Feuerungs- 
techn. 1. Sept. S. 205/8*. W assergekühlte Gaserzeuger 
und Dam pfkesselgaserzeuger. B auarten  von  Beschick- 
vorriclitungcn und A schenaustragvorrichtungen. G esam t
anordnung von Gaserzeugeranlagen.

D ie  W ä r m e le i t f ä h i g k e i t  v o n  f e u e r f e s t e n  S te in e n  
b e i  h o h e n  T e m p e r a t u r e n  s o w ie  v o n  D a m p f r o h r 
s c h u tz m a s s e n  u n d  M a u e r w e r k  u n t e r  V e r w e n d u n g  
e in e s  n e u e n V e r f a h r e n s  d e r  O b e r f l ä c h e n t e m p e r a t u r 
m e s s u n g . Von van  Rinsum . Z. d. Ing. 7. Sept. S. 601/5*. 
A nordnung und  A usw ertung von Versuchen zur B estim 
m ung der W ärm eleitfähigkeit feuerfester Steine. Vergleich 
der Versuchsergebnisse m it denen anderer Forscher. Be
schreibung einer therm o-elektrischenV orrichtung zur Mes
sung von O berflächentem peraturen. (Schluß f.)

Verkehrs- und Vcrladowoscn.
N e u e  f a h r b a r e  V e r la d e -  u n d  F ö r d e r v o r r i c h 

tu n g e n . Von H erm anns. Z. D am pfk. Betr. 6. Sept. 
S. 281/2*. B auarten  fah rbarer V erlader für S chü ttgu t von 
Heinzeim ann & Spannberg. (Schluß f.)

Personalien.
Dem  B erghauptm ann und O berbergam tsdirektor W irk

lichen Geh. O berbergrat D r.-Ing. S c h m e i ß e r  in  B reslau 
ist der S tem  zum  Kgl. K ronenorden zweiter Klasse ver
liehen worden. •

D em  B ergw erksdirektor H a s c h k e  in B rühl (Landkreis 
Köln) is t der Kgl. K ronenorden d r itte r  Klasse verliehen 
w orden.

D em  beim  Steinkohlenbergw erk Königin Luise tä tigen  
Bergassessor P a r t s c h  is t die Stelle eines ständigen tech 
nischen H ilfsarbeiters bei diesem W erk übertragen  worden.

Aufruf !
„Es wird das Jahr stark und scharf hergehn. Aber man muß die Ohren steif 

, halten, und jeder, der Ehre und Liebe fürs Vaterland hat, muß alles daran setzen". 
Dieses W ort Friedrich des Großen müssen wir uns mehr denn je vor Augen halten. 
Ernst und schwer ist die Zeit, aber weiterkämpfen und wirken müssen wir mit allen 
Kräften bis zum ehrenvollen Ende. Mit voller W ucht stürmen die Feinde immer aufs 
neue gegen unsere Front an, doch stets ohne die gewollten Erfolge. Angesichts des 
unübertrefflichen Heldentums draußen sind aber der Daheimgebliebenen Kriegsleiden 
und Entbehrungen gering. An alles dies müssen wir denken, wenn jetzt das Vaterland 
zur 9. Kriegsanleihe ruft. Es geht ums Ganze, um Heimat und Herd, um Sein oder 
Nichtsein unseres Vaterlandes. Daher muß jeder K r i e g s a n l e i h e  z e i c h n e n !


